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Alle in dem militairdienſtpflichtigen Alter ſich befindenden hieſigen Mannſchaften, 


Bekannt m acch ung. 05 


welche bei diesjährige 


Aufnahme der Stammrolle etwa uͤbergangen worden und daher nicht haben vorgeladen werden koͤnnen, haben 


ſich Behufs ihrer Muſterung auf den 14ten d. M. auf hieſigem 


Breslau den 7. Mai 1833. 


Geſetze auf den Unterlaſſungsfall beſtimmten Folgen einzufinden. 


v. 
„„ r RR | enn. = 
Berlin, vom 7. Mai, — Se. Majeftät der König 
haben dem Geheimen Ober-Medieinal⸗Rath Dr. Welper 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe zu verleihen, und 
den Land und Stadt⸗Gerichts⸗Director Schütz zu Treb⸗ 
niß zugleich zum Kreis⸗Juſtiz; Rath des Trebnitzer Krei⸗ 
ſes zu ernennen geruht. ER 


R u ß la n d. 

St. Petersburg, vom 27. April. — Das Jour- 

nal de St. Petersbourg ‘enthält folgende (zum Theil 
bereits auf anderm Wege bekannt gewordene) Nachrich⸗ 
des förmlichen Geſuchs von Seiten des Sultans um 
Veen eines Ruſſiſchen Truppen Corps, das zur 
a sung Konftantinopeis mitwirken follte, war eine 
til = ſtaͤndige CHaffeur-Brigade mit der noͤthigen Ars 
u bert war am 29. Marz unter Geleit einer 
0 0 Abtheilung der Fotte des ſchwarzen Meeres, 
8 hligt vom Eontre⸗ Admiral Kumani, unter Segel 
lie d Nachrichten aus Konſtantinopel vom 7. April 
5 urch Courker hier eingegangen ſind, melden die am 
1 6. April erfolgte Ankunft dieſes Geſchwaders 
9 dieſer Truppen im Bosporus. Da die Osmaniſche 
egſerung im Voraus alle Maßregeln zur Aufnahme 


Königliche Erſatz-Commiſſion für hieſtge Stabt. 


ten uͤber die Angelegenheiten im Orient: „In Folge 


zu Ddeffa eingeſchifft worden, und dieſer Trup⸗ 


Koͤnigl. Polizei⸗Bureau bei Vermeidung der im 


Brun. Heinke. 


: i Sa 
unferer Truppen getroffen hatte, ſo wurden ſie ſogleich 
an's Land geſetzt und nahmen die ihnen auf der Aſiati⸗ 
ſchen Kuͤſte des Bosporus gegenuͤber von Bujukdere 
und Therapia bezeichnete Stellung ein. Sobald die 
Landung be werkſtelllgt war, begab ſich Se. Hoheit der 
Sultan nach ſeinem zu Therapia gelegenen Luſtſchloſſe, 

von wo er alsbald den General⸗Adjutanten Muſchir 


\ 


Achmed: Pafıha abſandte, um den General⸗Lieutenant 


Murawieff mit den Admiralen Laſareff und Kumant 
und mit den Ober⸗Ofſtzieren der Landtruppen in den 
Palaſt einzuladen. Se. Hoheit empfing alle dieſe Offt⸗ 
ziere, die ihm der Reihe nach von dem Herrn General 
Murawieff vorgeſtellt wurden, mit außerordentlichem 
Wohlwollen. Während dieſer ganzen Audienz hoͤrte der 
Sultan nicht auf, ſeine lebhafte Zufriedenheit uͤber die 
Ankunft der Ruſſiſchen Truppen und ſeine innige Dank; 
barkeit fuͤr die Freundschaft und Unterſtuͤtzung Sr. Maj. 
des Kaiſers kund zu geben, indem er ſagte, daß er nun 
wohl die Verſicherungen, welche ihm ſowohl der Gene 
ral⸗Adjutant Graf Brloff, als Halil⸗Paſcha bei ſeiner 
Ruͤckkehr von St. Petersburg in dieſer Hinſicht ertheilt 
= hätten, durch die That klar in Erfüllung gehen ſehe. 
Endlich forderte der Großherr noch den General Mura⸗ 
wieff auf, ſich in Allem, was das Wohl der Ruſſiſchen 
Truppen beträfe, die fo großen Anſpruch auf feine Fuͤr⸗ 
ſorge hätten, weil fie einem befreundeten und verbuͤnde⸗ 
ben Souverain angehörten, geradesweges an ihn ſelbſe. 


zu wenden. In dieſem Sinne empfahl Se. Hoheit 
allen bei der Audienz anweſenden Wuͤrdentraͤgern der 
Ottomaniſchen Pforte, namentlich dem Seraskier Chos⸗ 
reff Paſcha, ihr Benehmen einzurichten, und es zeich⸗ 
nete ſich bei dieſer Gelegenheit vorzuͤglich der Letztere 
durch Thaͤtigkeit und treffliche Maßregeln aus. Einige 
Tage vor der Ankunft unſerer Truppen hatte die Pforte 
erfahren, daß Mehmed Ali Paſcha ſich weigere, den 
vom Sultan angebotenen Bedingungen, 
bringer der Adjutant des Admirals Reuffin geweſen 
war, beizutreten. Sie war zugleich benachrichtigt wor⸗ 
den, daß Ibrahim Paſcha von feinem Vater unum⸗ 
ſchraͤnkte Vollmacht erhalten habe, er moͤchte nun die 


Feindseligkeiten wieder beginnen oder uber einen Ver 


gleich unterhandeln wollen. Die Osmaniſche Regierung, 
die alle Mittel zur Verſoͤhnung erſchoͤpfen wollte, ent⸗ 
ſchloß ſich daher, den erſten Secretair der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten, Ameddſchi⸗Efendi, mit neuen Vergleichs: 
vorſchlaͤgen in Ibrahims Lager zu ſenden. 


Botſchafts Secretair, Herrn v. Varennes, bei, um einen 
letzten Verſuch zu machen, die in jeder Hinſicht ſo wuͤn⸗ 
ſchenswerthe friedliche Ausgleichung herbeizufuͤhren. Bei 
dem Abgange unſerer Nachrichten aus Konftantinopel 
hatte die Pforte noch keine Kunde von dem Reſultate 
dieſer Sendung erhalten. 
daß einerſeits die Anweſenheit des Ruſſiſchen Geſchwa⸗ 
ders und Truppen⸗Corps zu Kanflantinopel und anderer: 

ſeits die directen Bemühungen Frankreichs bei Ibrahim, 


endlich auch die Schritte Englands und Oeſterreichs zu 


Alexandrien, dem Paſcha von Aegypten gewiß verſoͤhn⸗ 
lichere Geſinnungen einfloͤßen und ihn von der Noth⸗ 
wendigkeit uͤberzeugen werden, den Unruben, die ſeine 
unbeſonnene Unternehmung im Orient erregt hat, ein 
Ende zu machen. Den uͤber Odeſſa eingegangenen und 
bis zum 13. April reichenden Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel zufolge, erfreute ſich dieſe Hauptſtadt fortwaͤh⸗ 
rend vollkommener Ruhe. Man erwartete daſelbſt noch 


immer Nachrichten uͤber den Erfolg der Unterhandlun⸗ 


gen des Ameddſchi⸗Efendi mit Ibrahim Paſcha, deſſen 
Heuptquartier ſich noch zu Kiutahia befand.“ *) 


Pol e n. 


Warſchau, vom 3. Mai. — Am 29 ſten v. M., 
als am Geburtsfeſte Sr. Kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch 


Großfuͤrſten Alexander, der an dieſem Tage ſein 16tes 
Lebensjahr begann, empfing der Fuͤrſt Statthalter in 
den Zimmern des Schloſſes die Gluͤckwuͤnſche der ange; 
ſehenſten Perſonen, worauf in der Schloßkapelle feierli⸗ 
cher Gottesdienſt ſtattfand. Des Abends war Ball bei 
- dem: Fürften Paskewitſch. 8 


) Handelsbriefen aus Wien vom 1. Mai zufolge (die 
am bten d. Abends in Berlin eingegangen find), hat man 
daſelöſt aus Konſtantinopel vom 17. April die Nachricht 
erhalten, daß der Friede mit Ibrahim Paſcha nunmehr defi⸗ 
nitiv abgeſchloſſen ſey. (Anm. d. Pr. Staats ⸗Zeit,) 


“> ir Be ee 5 IE. : 


deren Webers, 


Der Frans - 
zöfifche Botſchafter gab demſelben ſeinerſeits den erften. 


Es ſteht jedoch zu hoffen, 


in Trieſt ans Land geſtiegen ſey. 


kum noch nicht beſtimmt. = 


Der Biſchof Lorenz Gutowski, ſtellvertretender Suffra⸗ 
gan von Warſchau und Archidiakonus von Plozk, if 

am 29ſten v. M. hierſelbſt mit Tode abgegangen. 

Am 6ten d. M. wird die Polniſche Bank eine öffent 

liche Sitzung halten, in welcher uͤber ihre Geſchaͤfte 

während des Jahres 1832 Bericht erſtattet werden ſoll. 


Deut ſch lan d. 

Muͤnchen, vom 29. Mai. — Sicherm Vernehmen 
nach wird Se. Maj. der Koͤnig kommenden Sonnabend 
nach Italien abreiſen. 8 22 

So viel man vernimmt, wird der Prachtbau der 
Koͤnigl. Pinakotek ſehr befoͤrdert und als ein großartiges 
Baudenkmal der neueſten Zeit würdig und zußerſt glaͤn— 
zend ausgeſtattet werden. Die auserwaͤhlteſten Gemaͤlde 
ſowohl der hieſigen als der Schleißheimer Gallerien, 
welche einen großen Schatz der altdeutſchen Meiſter ent 
halten, werden hier in geeigneten Saͤlen, welche ihr 
Licht durch die, in den Gewoͤlben nach neuer Conſtruction 
angebrachten Laternen erhalten, aufgeſtellt. 

Mit der groͤßten Sehnſucht erwartet man von Stunde 
zu Stunde den aus Griechenland ſo dringend gewuͤnſcht 
ten Courier. Viele hundert brave Familien dahier wie 


auswaͤrts verzweifeln faſt wegen des außerordentlich lan: 


gen Ausbleibens aller offiziellen Nachrichten von den 
theuren Ihrigen. Auffallend ſonderbar erſcheint ihnen, 
daß nicht einmal von der gluͤcklichen Landung der von 
hier abgegangenen K. Griechiſchen Truppen⸗Corps Briefe 
angekommen ſind, und die letzten alle blos von Trieſt 
aus waren. (Frankf. J) 


Ebendaher, vom 2. Mai. — So eben trifft per 
Eſtafette die Nachricht hier ein, daß der Rittmeiſter 
von Stockum am 28. April, von Nauplia kommend, 
t Der Koͤnigl. Haupt 
mann von Trentini, welcher zugleich mit Herrn von 
Stockum Nauplia verlaſen hatte, ſah ſich durch eine 
Beſchaͤdigung des Dampfſchiffes, welches ihn nach Trieſt 
bringen ſollte, genoͤthigt, in Korfu ans Land zu ſteigen, 
und deſſen Ankunft ward durch dieſen Zufall um kurze 
Zeit verzoͤgert. Demnach darf jetzt hier taglich dem 
Eintreffen ausführlicher und offizieller Nachrichten aus 
Griechenland entgegengeſehen werden. 


Stuttgart, vom 30. April. — Geſtern Abend fol 
von hier ein Koͤnigl. Regierungs⸗Cbnumiſſair ſchnell na 
Tuͤbingen gereiſt ſeyn; auch jagt man, daß mehlete 
Gensdarmen mit Poſt dahin abgegangen ſind. Was 
es dorten wieder gegeben hat, weiß das hieſige Publi⸗ 


Dieſen Nachmittag iſt eine Compagnie von 100 N 
des hieſigen ZIten Juſfanterte-Regiments nach Norten 
abmarſchirt; wie es heißt, um die dortige kleine Beobach 
tungs⸗Mannſchaft abzuloͤſen. Demnach wuͤrde Hr. 1 
meiſter Schaͤffer und ſeine militäriſche Begleitung bal 
hierher von jener Statton wieder zuruͤckkommen. 


ER 


Ye RS — 


F rankt re i ch. 


Paris, vom 28. April. — Von der großen Reiſe 


des Königs nach den weſtllchen Provinzen iſt nicht mehr 
die Rede; er wird nur einige Provinzen beſuchen. 
Wie es heißt, wird er am 3. Mai ſeine Reiſe antre⸗ 


ten und der Herzog von Orleans den naͤmlichen Tag 


nach London abreiſen. 


Man behauptet, Herr Humann ſey im Begriff, aus 
dem Miniſterium zu ſcheiden, nachdem es ihm mißlun⸗ 


gen, den Marfchall Soult zu verdrängen. Es ſoll daher 
von einer Reduetion in der Armee keine Rede mehr 


ſehn. Be 

Die Nachricht von der Ankunft der Ruſſen in Kon 
ſtantinopel war geſtern ſchon vor Eroͤffnung der neuen 
Seſſion bekannt, ward aber von dem Kriegsminiſter, 


der die Depeſche erhalten hatte, fo geheim gehalten, daß 


ſogar Herr Humann, der nicht gut mit dem Marſchall 
ſteht, ſie, zu ſeinem großen Verdruß, erſt heute erfah⸗ 
ren haben ſoll. 9 5 5 5 

Der Constitutionnel tadelt die Gleichguͤltigkeit der 
Miniſter in Bezug auf die Orientaliſche Angelegenheit 


und fragt, ob nicht, während die Ruſſen in Konſtanti⸗ 


nopel einrücken und die Dardanellen zu beſetzen drohen 
und Ibrahim Paſcha uͤber Bruſſa und Natolien nach 
Seutari marſchirt, nicht auch die Flotten Frankreichs 
und Englands auf dem Sammelplatz erſcheinen muͤßten, 
und ob es nicht fuͤr das Miniſterium an der Zeit ſey, 
feinen unbegreiflichen Leichtſinn wieder gut zu machen, 
mit welchem man Ibrahims Intereſſen der Türkei, die 
doch das Opfer nicht benutzen konne, aufgeopfert habe? 
— Daſſelbe Blatt behauptet, es ſey nicht der Fall, 
daß der Geneval Flahaut mit einem beſondern Auftrage 
nach London reiſen werde. 3 & 

Die Tribune jagt, das Gehalt des Erzbiſchofs von 
Paris, welches geſetzlich von 40,000 Fr. auf 25,000 Fr. 
herabgeſetzt worden, werde demſelben dennoch ganz ger 
zahlt, und fragt dabei, ob dies aus den, geheimen Fonds 
oder von den Geldern für die Civil-Liſte geſchehe? 

Daſſelbe Blatt meldet: Das Geruͤcht ging heute, 
die Regierung habe Depeſchen erhalten, welche mittheil⸗ 
ten, daß die Romagna auf dem Punkte ſey, der Schau⸗ 
platz neuer Unruhen zu werden, und daß ungeachtet der 
drohenden Gefahr, in welche die Paͤbſtlichen Behoͤrden 
100 koͤnnten, der Pabſt entfernter, wie je, davon 
ach Unterthanen gegenüber Bewilligungen zu 

Ein Ingenieur- Offizier iſt damit beſchaͤftigt, eine 


Karte der Franzöſiſchen Provinzen mit den Verheerun⸗ 
gen der Cholera in jeder derſelben anzufertigen. Dieſe 


Sa gründet ſich auf den Plan der ſtatiſtiſchen Karte 
er wiſſenſchaſtlichen Bildung von Herrn Carl Dupin. 
Demgemaͤß werden die Provinzen, welche am meiſten 
von der Cholera litten, ganz ſchwarz, und die am 
wenigſten litten, mit ſehr blaſſer Farbe bezeichnet ſeyn. 
In der Mitte einer jeden Provinz wird man die Zahl 


der Cholerafaͤlle finden. 


1 


Die Auswanderungen aus dem Deutſchen Lothringen 
dauern fort. In den letzten Tagen fuhren 3 bis 4 Wa⸗ 
gen Ausgewanderter durch Metz. 

Vom Quai der Cite wird eine Bruͤcke nach dem 
Quai de la Greve gebaut werden. 

Man hat hier in dieſen Tagen, in den elyſaͤiſchen 
Feldern einen gluͤcklichen Verſuch mit einer von dem 
Meſſerſchmied Lefaucheux erfundenen Flinte mit einem 


Scharnier angeſtellt. Es erwies ſich, daß mit dem Ge⸗ 


brauch dieſes Gewehrs durchaus keine Gefahr verbun⸗ 
den iſt. Man kann 500 Mal und öfter feuern, ohne 
daß es noͤthig waͤre, das Gewehr zu reinigen. 


Paris, vom 1. Mai. — Dem Koͤnige wurde 


geſtern, nach beendigtem Miniſterrathe, im Namen der 
Inhaber des Juli⸗Kreuzes ein ſehr ſchoͤner Pomeranzen⸗ 
baum als Geſchenk zu ſeinem heutigen Namensfeſte dar⸗ 
gebracht. Um 6 Uhr, während der Tafel, fuͤhrten die 


Muſik⸗ Corps der in Paris garniſonirenden Linien⸗ 


Regimenter, ſo wie der Nationalgarde, mehrere Muſik⸗ 
ſtücke in den Tuilerieen unter den Fenſtern des Speiſe⸗ 
zimmers Sr. Majeſtaͤt aus. 

Der Moniteur publizirt in feinem geſtrigen Blatte 
die beiden neuen Kolonial⸗Geſetze; ſie find beide vom 
24ſten d. M. datirt. I 

In der Deputirten⸗Kammer legte vorgeſtern der 


Finanzminiſter den Rechnungsabſchluß von 1831 und 


das Budget von 1834 vor. „Als der Konig,“ Außerte 
er in letzterer Beziehung, „Ihren Patriotismus Behufs 
einer zweiten Seſſion in Anſpruch nahm, durfte er 
nicht zweifeln, bei Ihnen Gehoͤr zu finden. Der Eifer, 
mit dem Sie feinen Abſichten entſprochen haben, ſichert 


Ihnen einen neuen Anſpruch auf die Erkenntlichkeit der 


Nation. Schon laͤngſt verlangte das Land, daß die 
Bewilligung der Steuern wieder in regelmäßiger Weiſe 
erfolge. Eine zweite Seſſion war daher nothwendig, 
um dem Proviſorium, das bisher ein weſentliches Hin⸗ 
delniß zur Verbeſſerung der Lage des Landes war, ein 
Ente zu machen, Als wir Ihnen das Budget von 
1833 vorlegten, verpflichteten wir uns gegen Sie, den 
außerordentlichen Ausgaben und mithin den Opfern der 
Steuerpflichtigen ein Ziel zu ſetzen. Dieſer Augenblick 
iſt jetzt gekommen. Wir verlangen für 1834 von Ihnen 
keinen Kredit zur Beſtreitung außerordentlicher Ausga⸗ 
ben, und die gewoͤhnlichen Ausgaben werden durch die 
gewoͤhnliche Einnahme gedeckt. Das Budget von 1834 


iſt um 112,609,000 Fr. geringer, als das diesjährige, 


und um 170,732,000 Fr. geringer, als dasjenige von 
1832. Dieſes Reſultat wird Ihnen nach einer politis 
ſchen Kriſe, die noch nicht ganz uͤberſtanden iſt, ohne 


Zweifel als genügend erſcheinen. Frankreich kann, im 
Vertrauen auf ſeine Kraft und ‚feine gute Abſicht, unbes 
Doch ei⸗ 


denklich ſeinen Militair⸗Etat herabſetzen. + 
heiſcht die Vorſicht, daß wir eine Stellung beibehalten, 


die impoſant genug ſey, um auch die übrigen Mächte 


zu bewegen, unſerem Beiſpiele nachzuahmen.“ Der 
Miniſter ließ ſich hier in eine ausfuͤhrliche Beleuchtung 


— 1776 — 


* 


den Etats 


der verſchiedenen Zuſchüͤſſe und Erſparniſſe bei 
Das Kriegs⸗Miniſterium, 


der einzelnen Miniſterien ein. 


das pro 1833 noch 316,643,000 Fr. erhält, iſt pro 1834 
nur noch mit 226,600,000 Fr. in Anſatz gebracht, 


woraus ſich eine Erſparniß von 90 Millionen ergiebt, 
die durch die Verminderung des ſtehenden Heeres er 
zielt wird. Nachdem Herr Humann noch in Betracht 


der zu bewirkenden großen Erſparniſſe in den Ausgaben, 


auf die Nothwendigkeit hingewieſen, die Weinſteuer 
(die vor einigen Jahren um 40 Millionen ermäßigt 
wurde) wieder um 20 Millionen zu erhoͤhen, ſchloß er 


in folgender Weiſe: „Die gegenwärtige Seſſion beginnt 


unter den gluͤcklichſten Auſpicien. Ihren Anſtrengungen 
und Ihrer Mitwirkung verdanken wir es, daß der pro⸗ 
viſoriſche Zuſtand endlich aufhört; eben fo hören auch 


die außerordentlichen Kreditforderungen mit den Beſorg⸗ 


niſſen auf, die ſolche bisher veranlaßten; die Ausgaben 


werden hinfuͤhro mit der Einnahme im Gleichgewichte 


+ 


Preuß. Cour.) beläuft. 


ſtehen. Vollenden Sie, meine Herren, was Sie fa 
ſchoͤn begonnen haben, und ſichern Sie dadurch auf eine 
dauernde Weiſe das Gluͤck und die Wohlfahrt des Landes.“ 
Die Verſammlung beſchloß, ſich bereits am folgenden 
Tage mit dem Budget zu beſchaͤftigen, das ſich im 
Ganzen auf 1,0 20,016,728 Fr. (272 Mill. Nthlr. 
Da die Einnahme nicht mehr 
als 930 Millionen verſpeicht, ſo daß ſich ein Deficit 
von 40 Millionen herausſtellt, fo ſchlaͤgt der Miniſter 


vor, die Wein- Steuer (wie bereits oben erwähnt) um 


20 Mill. zu erhöhen, und von den von dem Tilgungs⸗ 
Fonds zuruͤckgekauften Renten 20 Mill. zu annulliren. 
— Der Handels⸗Miniſter legte hiernächft einen Geſetz⸗ 


Entwurf vor, wodurch die Vollendung verſchiedener 
oͤffentlicher Denkmäler a 
Jahren, bemerkte er, haͤtten alle Regierungen, die in 
Frankreich auf einander gefolgt, die Errichtung von Mor 


bezweckt wird. Seit vierzig 


numenten begonnen, ohne ein einziges zu vollenden; die 


jetzige Regierung duͤrfe dieſem Beiſpiele nicht folgen, 


und um ſich daher nicht einem aͤhnlichen Vorwurfe, wie 
ihre Vorgaͤnger, auszuſetzen, lege ſie den obigen Ge⸗ 
ſetz Entwurf vor. Der Miniſter ſchloß mit der Be; 


merkung, daß zur Beſtreitung der Koſten aller unter: . 


nommenen Bauten etwa eine Summe von 100 Mil 
lionen Fr. erforderlich ſeyn wuͤrde, naͤmlich 24 Millio⸗ 


nen fuͤr die Denkmaͤler, 44 Millionen fuͤr die Kanäle 


und 32 Millionen für den Straßen: Bau. 


Zur Auf⸗ 
bringung derſelben ſollen 3,600,000 Fr. Sprocentiger 


Reuten an den Meiſtbietenden verkauft werden. — An 


der Tagesordnung war jetzt die Debatte über den Ge; 
ſetz⸗Entwurf wegen des Elementar⸗Unterrichts. Da ſich 


Niemand für die allgemeine Berathung hatte einſchrei⸗ 


ben laſſen, jo beſchaͤftigte die Verſammlung ſich ſofort 


mit den einzelnen Artikeln. Dem erſten Artikel zufolge, 


ſoll der niedere Elementar⸗Unterricht, außer der Reli⸗ 


gion und Moral, das Leſen und Schreiben, die Ele⸗ 
mente der Franzöſiſchen Sprache, das Rechnen und die 
Maß⸗ und Gewichtskunde umfaſſen. Der Graf Dela⸗ 


ſprechen duͤrfte. 


borde verlangte, 
Linear⸗Zeichnen, 
hinzufuͤge; 
des Herrn Guizot dahin genehmigt, daß zu den Lehr⸗ 
gegenſtaͤnden auch die Geometrie und deren gewoͤhnliche 
Anwendung auf die Feldmeßkunſt gehören ſolle. Einige 
andere Vorſchlaͤge wurden dagegen verworfen und die 
Artikel 1 — 4 angenommen. 5 8 
Heute, als am Namens,Feſte des Koͤnigs, ſollen zur 
Feier dieſes Tages Vertheilungen von Brod, Wein und 
Fleiſch unter die Armen der 12 Stadt- Bezirke, und 
von Mittags 12 bis Abends 10 Uhr verſchiedene Volks / 
Beluſtigungen in den Elyfätfchen Feldern ſtatiſinden. 


oder wenigſtens die Elemente deſſelben 


S pan i e n. 


Madrid, vom 18. April. — Es ſcheint, daß der 
Koͤnig und die Koͤnigl. Familie eine Reiſe nach den 
ſuͤdlichen Provinzen antreten werde, um dort den An⸗ 


haͤngern der Dynaſtie und der Thronfolgerin ſich zu 


zeigen. Herr Zea ſoll zu dieſer Reiſe gerathen haben. 
Man glaubt indeß nicht, daß der Nutzen dieſer Reiſe 
den bedeutenden Koſten, welche fie veranlaſſen muß, ent⸗ 
JJ. MM. werden am 15. Juni wies 
der nach der Hauptſtadt zuruͤckkehren, um bei der Eroͤff⸗ 
nung der Cortes, am 20. Juni, gegenwaͤrtig zu ſeyn. 
Man will behaupten, daß einige Deputirte es ſich vor⸗ 
genommen haben, nicht anders der Prinzeſſin den Eid 


daß man dieſen Gegenſtaͤnden noch das 5 


der Antrag wurde zuletzt nach dem Antrage 


zu leiſten als mit dem Vorbehalt: „inſofern das Nach- 


folgegeſetz von 1789 nach der von dem Geſetz vorge⸗ 
ſchriebenen Form und dem alten Herkommen der Mo⸗ 
narchie gemaͤß, gegeben worden iſt.“ Sollte dies ſich 
wirklich zutragen, ſo dürfte Herr Zea dadurch in einige 
Verlegenheit kommen und die Lage der Koͤnigin be⸗ 
denklich werden. So ſagt man auch, daß das Mi⸗ 
niſterium durch feine Freunde das Gerücht verbreiten 
laſſen, es werde alle Diejenigen, welche ſich auf eine 


wohlgeſinnte Art bei der beſtehenden Verſammlung der 


Cortes benehmen wuͤrden, zu belohnen wiſſen. n 
Der Koͤnig beharrt noch immer dabei, nach Aranjuez 
gehen zu wollen, obgleich ſeine Aerzte ſaͤmmtlich dawi⸗ 
der ſind. Vor einigen Tagen hat der Koͤnig im Pardo 
Ceine Stunde von Madrid) geſpeiſt, ſich aber nachher 
ſehr unwohl befunden. Bei dem allen iſt nicht allein 
von jener Reiſe (nach Aranjuez), ſondern von einer 
groͤßern, nach dem mittäglichen Spanien, noch immer 
die Rede, f f i 5 ER 
Man ſpricht hier viel von den prachtvollen Feſtlich⸗ 
keiten, welche bei Gelegenheit der Eroͤffnung der Cortes 
ſtattfinden ſollen. Es werden auf der Plage mayor 
Stiergefechte gehalten werden, zu denen bereits das Ge⸗ 
vüß errichtet wird. Man glaubt, daß die Anſtalten zu 
dieſen Feſten der Stadt Madrid mehr als 8 Millionen 
Reglen (ungefahr 550,000 Thlr.) koſten werden. Er 
Das Miniſterium hat bis jetzt weder die Stetigkeit 
noch die Mebereinſtimmung gewonnen, welche für das 


< 
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: Syſtem, deſſen Befolgungen Herr Zea ſich vorgeſetzt 


Amarillas, der General Morillo u. 


fehlen haben. 


1 


hat, durchaus nothwendig iſt. Dieſer Premierminiſter 


findet ſehr oft bei feinen Amtsgenoſſen einen Wider⸗ i n i 
ſtand, der ſchon zwei feiner Pläne vereitelt hat. So digung, welche die Portugieſiſche Regierung der Ameri⸗ 


haben z. B. die Miniſter den Plan zu einer großen 


Finanz⸗Operation, von welcher man die Wiederkehr des 


Ueberfluſſes und des Wohlſtandes in der ganzen Mo⸗ 


narchie erwartete, und der aus nichts anderem, als einer 


Anleihe beſtand, bei welcher die ſaͤmmtlichen Lortesſcheine 
zum Grunde gelegt werden ſollen, mit Ausnahme des 
G. Cruz, als zu druckend, gänzlich verworfen; eben fo 
iſt Herrn Zea's Plan, den General Ezpeleta, General⸗ 
Capitain von Aragon, wegen der von ihm verfügten 


Entwaffnung der Koͤnigl. Freiwilligen, abzuſetzen, ge⸗ 


ſcheitert, indem die ſaͤmmtlichen Miniſter, der General 
Cruz ausgenommen, das Benehmen des General⸗Capi— 
tains gebilligt haben. Einen ſtrengen Verweis von 
Seiten des Kriegsminiſters (Cruz) haben ſie 11 nicht 
von dieſem abwenden koͤnnen. Der General Ezpeleta 
iſt demnach (wie die übrigen, der Marquis de las 
ſ. w.) auf ſeinem 
Poſten geblieben. | 
Die Unruhen in der Gegend von Palencia ſind 
hauptſaͤchlich dadurch entſtanden, daß die Koͤnigl. Frei⸗ 


willigen, ſobald ſie hoͤrten daß in dem Orte ein neuer 


Stadtrath eingeſetzt werden ſolle, ſich in Maſſe empoͤr⸗ 


ten und erklaͤrten, ſie wollten ſich nicht von den Leuten 


regieren laſſen, die man ernannt habe, und weder die 
Negros noch die Criſtinos ſollten je ihnen etwas zu be⸗ 
\ Diefe Erklärung gab zu Bewegungen 
Anlaß, die indeß bald beſeitigt wurden, ohne daß es zu 
ernſthaften Thaͤtlichkeiten gekommen waͤre; denn kaum 
hatte der General-Capitain von Alt-Caſtilien, Herzog 
von Caſtro⸗Torreno, in Velladolid etwas von dem Vor; 
fall gehört, als er mit Truppen und Artillerie in Par 


lencia erſchien. Einige Rebellen follen ſich in die Berge 


geflüchtet, und ſich dort zu einigen verſprengten Solda⸗ 
ten Dom Miguels geſchlagen haben, welche bei den letz, 
ten Gefechten über die Spaniſche Grenze geflüchtet, 


55 b 
Der General-Capitain hat gleich hach feiner Ankunft 


in Palencia die Entwaffnung der roypaliſtiſchen Frei⸗ 
willigen angeordnet, und zugleich einige Compagnien 
Infanterie zur Verfolgung der Fluͤchtlinge, in die Ge; 


birge abgeſandt. 


a P der t u g a l. > 
Liſſabon, vom 13. April. — Die Spaniſchen 
Infanten werden jetzt nicht nach Braga oder Coimbra, 


ſondern entweder nach Mafra oder nach Cintra gehen. 


„Die Regierung ſoll den Befehl ertheilt haben, unſer 
Geſchwader auf das Schnellſte auszuräften. Der Mar 
rine⸗Inſpektor hat zu dieſem Zwecke 50 Contos Reis 
(75,000 Thur.) erhalten und zugleich iſt der Befehl ers 
gangen, 4000 Lentner Schiffszwieback anzufertigen. Das 
große Transportſchiff Maga Cardozo wird als Fregatte 
ausgeruͤſteeetrt. ER | 


I 


5 ne. 


Die Amerikaniſche Fregatte Brandywine iſt geſtern 
hier eingelaufen. Sie hat den Befehl, den Betrag der 
Wechſel einzukaſſiren, die zur Beſtreitung der Entſchaͤ . 


kaniſchen zu leiſten hat, auf die Inſel Madeira gegeben 
worden ſind. — Mit einem der letzten Couriere hat un⸗ 
fere Regierung aus Paris fuͤr 100,000 Fr. Wechſel auf 
mehrere hieſige Kaufleute erhalten. Dies ſoll die erſte 
Abſchlagszahlung der in Paris fuͤr Dom Miguel nego⸗ 
ciirten Anleihe ſeyn. „ 

Das Engliſche Schiff Caledonia ſegelt heute von hier 
ab. Es ſoll nach England zuruͤckkehren. Zwei andere 
Engliſche Schiffe gehen nach dem mittellaͤndiſchen Meere 
ab, und ſo wird am Ende nur der St. Vincent hier 
bleiben, den man von Vigo erwartet. ö 

Briefe von der Migueliſtiſchen Armee vom gten mel⸗ 
den, daß am Abend vorher die Conſtitutionellen zur 
Feier der Siege des Heeres der Donna Maria II. ein 
furchtbares Feuer aus ihren alten und neuen Batterieen 
eroͤffnet, und daß dies Feuer noch am gten um 2 Uhr 
Morgens fortgedauert habe. Ueberhaupt ſoll es am 


gien zu einem ſehr heftigen Gefecht gekommen ſeyn, 
von dem man indeß bis jetzt noch keine naͤheren Be⸗ 


richte hat. N x 

Nach allem Auſcheine und nach dem, was man ſeit 
zwei Tagen hier hört, find wir endlich von der Ent, 
wickelung unſerer Angelegenheiten nicht mehr weit ent⸗ 
fernt. Vorgeſtern trafen hier zwei Packetboote ein, 
und zwar das eine am Mittag und das andere am 
Abend. Das erſte brachte die Nachricht mit, daß die 
Angelegenheit mit Sartorius vollkommen ausgeglichen 
fey. Der Admiral hatte einige Hunderte von Matro⸗ 
ſen erhalten, die in England angeworben worden und 
zur Complettirung ſeiner Schiffsmannſchaft beſtimmt 


find, und zugleich 6000 Pfd. St. von Seiten der Re⸗ 
gierung Donna Maria's empfangen, um den ruͤckſtaͤndi⸗ 


gen und laufenden Sold bis zum 1. May d. I. aus⸗ 
zuzahlen. Der Admiral war demnach im Begriff von 
Vigo abzuſegeln, und mit ſeinem aus 3 großen Fregat⸗ 


ten, 2 Korvetten, 2 Dampfbooten und 2 Briggs be⸗ N 


ſtehenden Geſchwader nach Liſſabon hinunterzugehen. 
Das zweite Packetboot brachte die Nachricht mit, daß 
es dieſem Geſchwader bereits auf ſeinem Wege nach 
Liſſabon begegnet ſey. Man erwartete geſtern ſchon, 
daß man es von hier aus zu Geſicht bekommen wuͤrde; 
zu gleicher Zeit verbreitete ſich indeß das Gerücht, daß 
es auf der Hoͤhe von Figueira angehalten, um eine, 
an jenem Orte vor 2 — 3 Tagen gegen Dom Mi⸗ 
guel ausgebrochene Empörung zu beguͤnſtigen. Von 
dieſem Ereigniß hatte man hier ſeit einiger Zeit 
unbeſtimmt reden gehoͤrt, ohne jedoch etwas Ge⸗ 
naues zu wiſſen. Man verſichert heute, daß das kleine 
Heer der Empoͤrer, aus den 3 Miliz⸗Regimentern, der 
Städte Figueira, Villa da Feira und Coimbra, aus 
einem Bataillon Koͤnigl. Freiwilligen aus Figueira ſelbſt 


(die indeß nichts weniger als freiwillig Dienſte genom⸗ 


! 


men hatten) und aus einer großen Anzahl der Einwoh⸗ 
155 des letzten Orts, die ſich mit jenen vereinigt, be⸗ 
ſtehe. 
ſeyn. Dieſe haben ſich der Stadt Figueira ſelbſt be⸗ 
mächtige und 10 im Hafen liegende Fahrzeuge in Be 
ſchlag genommen, auf denen ſie ſich, falls ihre Unter⸗ 
nehmung nicht gelingen ſollte, nach Porto einſchiffen 
koͤnnen. Ihnen iſt nun Sartorius zu Huͤlfe gekommen, 
und dies iſt der Grund, warum er dort verweilt. Ver⸗ 
haͤlt ſich dies alles ſo, wie wir hier ſagen, ſo iſt der 
Vorfall ſehr wichtig. . 

Dom Pedro hat abermals mehrere Standes⸗Erhoͤhun⸗ 


gen verfuͤgt. So iſt der Marquis v. Palmella, der 


wiederum in das Miniſterium eintritt, zum Herzog von 
S. Jorge ernannt, der General Graf Saldanha zum 
General-Lieutenant erhoben worden und der Graf von 
Alva hat den heiligen Michaels; Orden erhalten. Der 
Marquis v. Loule (Dom Pedro's Schwager) iſt zum 


Herzog v. — und der Admiral Sartorius zum Grafen 


v. Punta Delgada (nach der Hauptſtadt der Azoriſchen 
Inſel S. Miguel) erhoben worden. > 


Porto, vom 22. April. — Die Cronica consti- 


tucional enthält einen vom titen d. M. datirten 


offiziellen Bericht über die Operationen der conſtitutio⸗ 
nellen Armee, wovon Folgendes das Weſentlichſte iſt: 
„Nach dem Gefecht vom 24. März vergingen vierzehn 
Tage, ehe die feindliche Armee wieder etwas unternahm; 
ſie verſuchte naͤmlich nunmehr, den Monte Covello zu 
befeſtigen. Nachdem der Marſchall Solignac die feind⸗ 
lichen Stellungen recognoscirt und die Punkte beſtimmt 
hatte, auf die der Angriff gerichtet werden ſollte, befahl 


er dem General-Lieutenant, Herzog von Terceira, am 


Abend des Iten durch ein Corps von 600 Mann unter 
dem Oberſten Pacheco den Monte Covello nehmen zu 


laſſen; dieſe Truppen ſollten die daſelbſt von dem Feinde 


errichteten Fortificationen zerſtoͤren, und dann ſogleich 
aus dem von dem Feinde zuruͤckgelaſſenen und dem 


5 ihnen nachzuſendenden Material eine Redoute errichten. 


Der General Balthaſar d' Almeida Pimental ſollte die 
Angriffs Operationen leiten. Die Streitkraͤfte, welche 
gegen den Feind marſchirten, beſtanden aus Detaſche⸗ 


ments des 12ten Cagadores, des Zten, Iten und 10ten 


Infanterie-Regiments. Um halb 6 Uhr ritten Se, 
Majeſtaͤt, begleitet von dem Marſchall Solignae und 
dem ganzen Stabe, an den Linien hinab und beobachte⸗ 
ten von da aus, wie trefflich der Herzog von Terceira 
ſeine Pflicht erfuͤllte. Unſere Streitkraͤfte waren in 
zwei Kolonnen getheilt, die ſich um 6 Uhr in Bewer 
gung ſetzten. Der Feind hatte den Monte de Covello 


mit dem 12ten und aten Infanterie Regiment, mit 


einem Miliz Regiment und mit einem Batajllon der 
royaliſtiſchen Freiwilligen eingenommen. Wir bemeiſter⸗ 
ten uns ſehr bald der Höhen, die von den feindlichen 
Truppen im Stich gelaſſen wurden. Dort fanden wir 
alles noͤthige Material zur Errichtung einer Redoute, 


— E — 
Die ganze Heeresmacht ſoll 1000 Mann ſtark 


merkſamkeit des Feindes 


Monte de Covello als Garniſon ſtehen. 


die dem Brevet, Oberſt Coſta von der Artillerie auvet⸗ 
traut ward. Die Freiwilligen; Compagnie des Capitain 
Mesquita leiſtete ihm dabei wackere Huͤlfe. Während 
wir den Monte de Covello angriffen, kuͤckte der Oberſt 
Kavier mit den Piquets der Freiwilligen der Königin > 
und des 5ten Cacadores⸗Regiments vor, um die Auf 
8 ö abzulenken; unſere iquets ge⸗ 
viethen dadurch in ein lebhaftes Feuer. a Feind 
verſuchte in der Nacht, die verlorne Poſition wiederzu⸗ 
nehmen und richtete einen Angriff auf den Monte da 
Serra, der jedoch von den Unſrigen tapfer abgeſchlagen 
wurde. Um 4 Uhr Morgens hatte das Feuern des 
Feindes aufgehoͤrt; unſere Truppen zogen ſich daher zus 
ruͤck, ließen jedoch 3 Compagnieen in der Redoute und 
100 Mann in den demolirten Haͤuſern rechts von dem 
ö Um 5 Uhr 
e am in verſuchte der Feind, nachdem 5 
rkungen an ſich gezogen ſeine Poſi 
tion wieder zu 1227 8 He 
ward eben ſo oft zurückgefchlagen ließ ; 
gene, darunter einen Ole ee N 
en 5 Uhr unternahm 
holten Malen und auf verſchiedenen Punkt iffe 
1 8 10 wurde aber ſtets mit Ver e 
m hr kehrten Se. Majeftär na f 
5 nachdem Sie wiederum a 5 8 7 0 
en waren. Unſer Verluſt an beide ief fi 
1 21. Todte und 74 d ae ee 
und unter den Letzteren 4 Offiziere D 
en; x 8 8 * 
des Feindes an Todten, Verwundeten und He en 
beträgt über 600 Mann, und viele Soldaten, die ge⸗ 
zwungen in der feindlichen Armee dienten kauen in 
unfere Reihen heruͤber.“ () \ = 


En g l a n dd. 
Parlaments: Verhandlungen. 


Sitzung vom 30. Unterhaus, 


Es erhob ſich Sir John Key, 


hinſichtlich d af⸗ 
NR and Genfer, Steuer in modern "eo 


Unzweckmaͤßige und Druͤckende der l i 
e belaufe ſich i ben darzuthun. Die 
wovon London mit ſeinen Diſtrikten bed 155 
fi € % 3 2 7 de Ag e 

als die Hälfte zahle und es ergaͤbe ſich, ne 25 
drei Viertel des ganzen Betrages von 4 Graſſchaften 
A woraus deutlich 
gabe beſonders auf Handel und Induſtri ie 
Bertheidiger der Eigenthums⸗Stener 1 1 5 
Steuer von jeher als eine ſolche geſchildert und deshalb 
a Schutz genommen. Es ſey aber eine falſche Anſicht 
4 er es müßte denn feſtſtehen, daß alle Haͤuſer ohne 
usnahme der Steuer unterworfen waͤren. Dies ſey 


efe, unter den Erfteren- 


aber nicht der Fall, die ſogenannten unbewohnten Häufer 
waͤren ganz frei und man wiſſe ſehr wohl, welcher Miß⸗ 
brauch mit dieſer Benennung getrieben wuͤrde. Die 
Einkommen⸗Steuer ſey der in Rede ſtehenden bei Wei⸗ 
tem vorzuziehen, denn ſie treffe doch nur den wirklichen 
Verdienſt und laſſe die Ausgaben und die ſchlechten 
Schulden unverſteuert. b 
dagegen auf nichts Muͤckſicht genommen und ſie laſte 
auf dem, der fein Geſchaͤft mit Vortheil betreibe, wie 
Rauf dem, der ſich dabei zu Grunde richte. Auf die 


Fenſter⸗Steuer laſſe ſich nicht allein Alles anwenden, 


was von der Haus⸗Steuer geſagt worden ſey, ſondern 
es muͤſſe auch noch auf den Umſtand aufmerkſam ge⸗ 
macht werden, daß dieſelbe mit Nachtheil fuͤr die Ge⸗ 
ſundheit und das Wohlbefinden des Volkes verbunden 


ſey. In vielen Theilen der Hauptſtadbt, wo man alte 


Haͤuſer fuͤr die Armen eingerichtet hatte, waren natuͤr⸗ 
lich viele Fenſter zugemauert worden und es habe ſich 


dies beſonders bei dem Erſcheinen der Cholera hoͤchſt 


nachtheilig fuͤr die Geſundheit gezeigt. Man wende 
gegen die Abſchaffung dieſer Steuer ein, daß die Be⸗ 
dürfniffe des Staates einen ſolchen Ausfall nicht geſtat⸗ 
teten. Dies ſey aber der gewoͤhnliche Einwand, wenn 
auf Abſchaffung von Steuern angetragen würde, man 
koͤnne daher denſelben nicht als gültig betrachten. Man 
ſolle nur den Verſuch machen und es werde ſich finden, 


daß die Miniſter Mittel hätten, den Ausfall zu decken. 


Dem Haufe konne nicht unbekannt ſeyn, wie ſehnlichſt 
das Volk die Abſchaffung jener Steuern wuͤnſche, und 
er hoffe, daß ein reſormirtes Unterhaus dem fo laut 
und einſtimmig ausgesprochenen Wunſche des Volkes 
Gehoͤr ſchenken werde. Der Alderman Wood unter⸗ 
ſtͤtzte den Antrag, welchen, wie er ſagte, ein ſehr ber 
deutender Theil ſeiner Conſtituenten für hoͤchſt nothwen⸗ 
dig hielt. Ein Beweis von der außerordentlichen Art, 


in welcher jene Steuer wirke, diene der Umſtand, daß 


man kaum bei 5 Haͤuſern in den vorzuͤglichſten Straßen 
voruͤbergehen koͤnne, ohne einß unbewohnt zu finden. 
Der Redner erklärte ſich unumwunden für die Einfuͤh⸗ 
rung einer Vermoͤgens Steuer, er war der Meinung, 
daß man alle Steuern, mit Ausnahme der auf Taback 
und geiſtigen Getraͤnken laſtenden, abſchaffen, und doch 
noch einen Ueberſchuß im Budget behalten koͤnne. Denn 
wenn er in einer runden Zahl das Eigenthum und das 
Einkommen des Landes auf 3000 Millionen fchäge, ſo 
würde eine Steuer von nur 1 PCt. hinlaͤnglich für. alle 
Dedürfniſſe ſorgen. Hierauf erhob ſich Lord Althorp 
und ließ ſich im Weſentlichen folgendermaßen vernehmen: 
„Da der Vorſchlag, welchen ich die Ehre habe, zu 
machen, von ſehr ungewöhnlicher Beſchaffenheit iſt, To 
halte ich es für nothwendig, die Gruͤnde anzugeben, 
welche mich zu den von mir eingeſchlagenen Wegen vers 
anlaßt haben. Die Abſtimmung, welche am verganger 
nen Freitage ſtatt fand, kann ich zwar allerdings nicht 
eine vollkommene Ueberraſchung des Hauſes nennen da 


zeitig genug vorher Anzeige gemacht worden war; da 


aber an demſelben Tage noch drei andere Vorfchläge An 
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Bei der Haus; Steuer werde 


der Tagesordnung waren, ſo ließ ſich nicht erwarten, 
daß der in Betreff der Malz⸗Steuer ſchon an jenem 
Tage vorkommen wuͤrde, und dies mochte mit dazu bei⸗ 
getragen haben, daß das Haus an jenem Abend ſo wenig 
gefuͤllt war. Ich glaube daher auch, daß die Regierung 
nicht Recht thun würde, auf jene Entſcheidung hin ihr gan⸗ 
zes Finanzſyſtem zu aͤndern oder ihren amtlichen Schauplatz 
zu verlaſſen, um Andern Platz zu machen, die geneigt ſeyn 
dürften, die von uns eingeſchlagene Bahn zu verfolgen. 
(Hoͤrt!) Zu gleicher Zeit aber verkenne ich nicht, daß wir 
uns in einer ſehr ſchwierigen Lage befinden, denn ich bin 


ſehr bereit, zuzugeben, daß ſich gegen meinen Antrag, 


das Votum des Hauſes gewiſſermaßen „rückgängig zu 
machen, mit Recht Vieles einwenden laͤßt. (Hoͤrt! 
Hört!) Wie ich ſchon bei früherer Gelegenheit geſagt 
habe, ſo muß ich es auch jetzt wiederholen, daß es mir 
ganz unwichtig erſcheint, ob die Malz⸗Steuer halb oder 
ob ſie ganz abgeſchafft wird. Im Gegentheil, wenn 
das Haus der Meinung iſt, daß eine andere Beſteuerung 
an die Stelle treten ſoll, ſo wuͤrde es kluͤger ſeyn, jene 
Steuer auf einmal ganz abzuſchaffen. Eben ſo denke 
ich uͤber die jetzt dem Hauſe vorliegende Frage. Ich 
glaube, daß es im hoͤchſten Grade unbillig gegen die 
Einwohner dieſes Landes im Allgemeinen ſeyn wuͤrde, 
wenn man einer Klaſſe eine ſo bedeutende Erleichterung 
gewährte, ohne dabei die anderen zu beruͤckſichtigen. 
Deshalb iſt es meine Anſicht, daß, wenn das Haus bei 
feinem Entſchluſſe beharrt, die Malz⸗Steuer herabzu⸗ 
feßen, es auch feine Pflicht ſeyn wuͤrde, den Vorſchlag 
des ehrenwerthen Baronets anzunehmen, und dies 
muͤßte nothwendig eine totale Veraͤnderung in unſerem 
Finanz- Syſtem zur Folge haben. (Beifall.) Ich ſehe 
in der That nicht ein, wie es moͤglich iſt, jene Vor⸗ 


ſchlaͤge anzunehmen, ohne ſich zu gleicher Zeit bereit zu 


erklaren, für die Annahme einer Eigenthums, Steuer zu 
ſtimmen. Der wuͤrdige Alderman, welcher zuletzt ges 
ſprochen, hat eingeraͤumt, daß er bereit ſey, dieſen Weg 
einzuſchlagen. Ich muß es dem Hauſe uͤberlaſſen, zu 
erwaͤgen, ob die Annahme eines ſolchen Syſtems vor⸗ 
theilhaft und wuͤnſchenswerth iſt. Wenn dieſes Syſtem 
uͤberhaupt angenommen werden ſoll, ſo glaube ich nicht, 


daß man ſich auf eine kleine Eigenthums⸗Steuer bes 


ſchraͤnken darf, ſondern man muͤßte zum Erſatz fuͤr die 
anderen Abgaben wenigſtens 10 oder 11 Millionen 
Pfund durch die Eigenthums Steuer aufbringen. Ob 
eine ſolche Steuer klug, ob fie zweckmaͤßig ſeyn wuͤrde, 


das muß ich, wie geſagt, dem Ermeſſen des Hauſes an⸗ 


heinſtellen. — Ich kann nicht zugeben, daz eine fo 
bedeutende Reduction, wie die beabſichtigte, ſtattfindet, 
ohne daß man eine Vermoͤgens Steuer annimmt, und 
dieſe Anſicht habe ich dem erſten Theil meines Antra⸗ 
ges einverleibt; der zweite Theil geht darauf hin, zu 
zeigen, daß die Annahme einer Vermögens; Steuer für 
jetzt unzweckmäßig iſt. Ich ſehe nicht ein, daß das 


Haus, wenn es dieſe Nerolution unterſtuͤtzt, ſich dadurch 


für jede künftige Erörterung Über die Angemeſſenheit 
einer, Eigenthums⸗Beſteuerung binden würde, Man hat 
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angenommen, daß ſich in dieſem erſten reformitten Par- den ſeyen; aber gerade bei den direkten Steuern, mit 


’ 


lament die Mitglieder des Miniſteriums, namentlich in Ausnahme der Stempel-Abgaben, koſtet uns unte den 
Finanz⸗Angelegenheiten, unter der Leitung dieſes Hauſes vier großen Zweigen unſeres Steuerweſens, den Zoͤllen, 


befanden. 


Nun erklaͤre ich gern, daß, welchen Einfluß der Aceiſe, dem Stempel, und den direkten Steuern, 
auch die Meinung des Hauſes auf die Miniſter, abſtrakt die Eintreibung am wenigſten. 


Es ſey mir nun noch 


genommen, haben mag, ich als individuelles Mitglied vergoͤnnt, einige Bemerkungen über den bei einer früs 
der Verwaltung mich verpflichtet glaube, mich nach hern Gelegenheit von mir eingebrachten Vorſchlag zu 


jedem Ausdruck der Meinung dieſes Hauſes zu richten. 
(Beifall.) Man koͤnnte vielleicht ſagen, daß ich durch 
die Form meines Antrages entgegengeſetzte Anſichten mit 
einander verknuͤpfe. Ich gebe zu, daß ich diejenigen, 
welche fuͤr eine Vermoͤgen⸗Steuer, diejenigen, welche fuͤr 

die Abſchaffung der Malz⸗Steuer, diejenigen, welche für 
den Antrag des ehrenwerthen Baronets, und diejenigen, 
welche glauben, daß eine bedeutende Reduction ohne 

Einfuͤhrung neuer Taxen moͤglich ſey, mit einander vers, 
knuͤpfe. Vielleicht haͤlt man dies fuͤr unklug, aber es 
iſt klar, daß diejenige, welche auf dieſe Weiſe vereint 
gegen das von mir vorgeſchlagene Amendement ſtimmen, 
die in Bezug auf die Finanzen des Landes von mir 
beobachtete Politik mißbilligen; und wenn es ſich aus 
dem Reſultat der heutigen Verhandlungen ergeben ſollte, 
daß eine Mafsrität des Hauſes in dieſer Mißbilligung 
uͤbereinſtimmt, fo werde ich natuͤrlich auf die 
Stellung, welche ich einzunehmen die Ehre 
habe, Verzicht leiſten müſſen. (Hoͤrt, hoͤrt!) 


wichtig. 


einer gewiſſen Abhuͤlfe für die Kramlaͤden-Beſitzer hin, 
zuzufuͤgen. Man hat gegen die Art und Weiſe der von 
mir vorgeſchlagenen Abhilfe eine oder zwei Einwendun⸗ 
gen gemacht, wovon die bedeutendſte war, daß wohl die 
großen aber nicht die kleinen Ladenbeſitzer davon Nutzen 
ziehen wuͤrden. Dieſer Einwurf ſcheint mir ſehr gu 

Ich ſchlage daher vor, den Antrag auf Br 
freiung etner gewiſſen Anzahl von Fenſtern aufzugeben 
und zu ſagen, daß alle Häufer,. an denen ſich Läden 
befinden, nur die Hälfte der gewöhnlichen Haus⸗Steuer 
entrichten ſollen. (Hoͤrt!) Dies iſt einfacher, als mein 
urſpruͤnglicher Plan und wird den großen und kel, 
nen Ladens Beſitzern in gleichem Verhaͤltniß Abhuͤlſe 
gewaͤhren, und zwar mit einer geringeren Einbuße an 
Einkuͤnften, als ich fruͤher dachte. Es thut mir 
ſehr leid, daß ich mich in eine Lage verſetzt ſehe, 
worin ich es für noͤthig halte, das Haus zu nochmaliger 
Erörterung einer Angelegenheit aufzufordern, über die 
es bereits entſchieden hat; aber unter den Umſtaͤnden, 


Es bedarf keines Beweiſes, denn es iſt durch ſich ſelbſt welche die Annahme dieſer Entſcheidung begleitet, glaubte 


einleuchtend, daß das Haus unmoͤglich dem uns vorlie⸗ 
genden Antrag, noch außer dem am Freitage angenom⸗ 
menen, beitreten kann, ohne daß es andere Steuern 
von bedeutendem Belauf an die Stelle der jetzigen tre⸗ 
ten laͤßt. Indem ich alſo gegen den Vorſchlag einer 
Vermoͤgens⸗Steuer fuͤr dieſen Augenblick argumentirte, 
habe ich zugleich gegen den Vorſchlag des ehrenwerthen⸗ 
Baronets argumentirt. Ich geſtehe, daß alle direkte 
Steuern ſehr belaͤſtigend ſind, aber der Vorſchlag zielt 
ja nicht darauf ab, eine indirekte Steuer an die Stelle 
der direkten zu ſetzen, ſondern eine direkte Steuer mit 
einer anderen direkten zu vertauſchen Ich weiß, daß 
es keinen angenehmen Eindruck macht, wenn 
Steuer⸗Einnehmer umhergeht und eine direkte Summe 
erhebt; aber ich kann doch nicht mit dem ehrenwerthen 
Baronet darin uͤbereinſtimmen, daß eine angemeſſene 
Haus Steuer ſo ſehr ungerecht iſt, wie er fie darzuſtel, 
len ſucht. Der ehrenwerthe Baronet ſagt, der Grund⸗ 
ſatz, ein Haus nach dem Zins, den es traͤgt, und nicht 
nach ſeinen Baukoſten zu beſteuern, ſey ungerecht. Wenn 
man Jemandes Eigenthum danach abſchaͤtzt, was er fruͤ⸗ 
her ausgegeben hat, und nicht danach, was er jetzt aus⸗ 
giebt, dann freilich iſt die Behauptung des ehrenwerthen 
Baronets richtig. Aber ich kann nicht einſehen, wie 
ſich Jemandes Vermögen daraus abnehmen läßt, daß er 
einmal eine große Summe auf einen Hausbau verwandt 
Der ehrenwerthe Baronet ſprach von den großen 


der 


ich, das es von den Miniſtern unverantwortlich gehan⸗ 
delt wäre, wenn fie jenen Beſchluß als den definitiven 
Ausdruck der Meinung des Hauſes anſehen und ihre 
Maßregeln danach treffen wollten. Die Minifter Hiel 
ten ſich daher noch nicht fuͤr berechtigt, irgend einen 


entſcheidenden Schritt zu thun, und ich wurde gendthigt / 


ſo unangenehm fuͤr mich und fuͤr das Haus es auch 
ſeyn mag, dem ‚Haufe eine Gelegenheit zu geben, feinen, 
Vorſchlag noch einmal in Erwägung zu ziehen.“ — 
Lord Althorp verlas nun fein oben erwähntes Amende 
ment. Herr Hume erhob ſich zur Widerlegung des Lord 
Althorp, indem er zunaͤchſt bemerkte, daß es vornehm“ 
lich der reichere Theil dieſes Hauſes ſey, welcher ein 
fo großes Geſchrei gegen die früher beſtandene Einkonſ⸗ 
men⸗Steuer erhebe. (Man ruft: Nein, Nein!) „Wahr 
iſt es,“ fuͤgte der Redner hinzu, „daß dieſe Steuer 
ein wenig inquiſitoriſcher Natur iſt; aber welche direkte 
Steuer wäre dies nicht? Iſt dies etwa mit der Fenſter 
Steuer nicht ebenfalls dei Fall?“ Ein großer Fehlen 
in der bisherigen Beſteuerung ſey es, daß dieſe haupk 


ſuͤchlich dasjenige Kapital treffe, welches in den Fabriken 


Koſten, die mit der Eintreibung dieſer Steuer verbuns - 


des Landes angelegt ſey, waͤhrend der Laͤnderei⸗ Beſſt 
faſt ganz frei ausgehe. Herr Hume ſuchte ſodann durch 
ausführliche Calculationen zu beweiſen, daß der. Aus 
fall in der Einnahme durch Herabſetzung der Malte 
Steuer nur ſehr gering ſeyn werde, weil die Conſum' 
tion, wie die Erfahrung ſchon oͤfter gelehrt, um ſo 
mehr zunehme, je kleiner die Abgabe ſey. ; 
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J3J7ͤ;ͤͤͤ¹ De 
London, vom 1. Mai. — Der Herzog von Braun⸗ 


laucht ſtattete geſtern Nachmittags dem Könige und der 
Königin im St; James Palaſte einen Beſuch ab; 


Abends ſpeiſte der Herzog bei Ihren Majeſtaͤten; unter 


den zu dieſem Diner eingeladenen Gaͤſten befanden 


ſich die Herzoge von Cumberland, von Suſſex und von 
Gloueeſter. 8 i 


Die Fürften Lieven und Talleyrand und der Baier 
ſche Geſandte, Baron Cetto, hatten geſtern mit Lord 
Palmerſton eine Zuſammenkunft im auswaͤrtigen Amte 
und Lord Althorp, Sir James Graham und Sir John 
Hobhouſe mit dem Grafen Grey im Schatz Amte. 

Seit der Ankunft des Marquis von Palmella in Lon⸗ 
don ſind die Agenten Dom Pedro's unermuͤdlich in 
neuen Anſtrengungen. Vorigen Sonnabend marſchirte 
ein Detaſchement von 150 Mann aus Weſtminſter nach 


Rotherhithe, und geſtern fruͤh ſchloß ſich ihm ein zweites 


Detaſchement von 200 Mann an. Dieſe Truppen 
follten geſtern Nachmittags zuſammen eingeſchifft werden 


und ſogleich nach Porto abgehen. Hieſige Blatter 
wollen wiſſen, daß in voriger Woche eine Abtheilung 


von 3000 Mann von Frankreich aus nach demſelben 
Beſtimmungs⸗ Ort abſegeln ſollte, und daß bei der An⸗ 
kunft dieſer Streitkraͤfte in Porto Dom Pedro gegen 
13,000 Mann fremder Truppen zu feiner Verfügung 


haben werde, um die Operationen gegen den Feind zu 
beginnen. i l 8 5 


Der Courier macht folgende Bemerkungen in Bezug 
auf Mehmed Ali's Expedition: „Man kann fuͤr ganz 
gewiß annehmen, daß der Paſcha von Aegypten beim 
erſten Beginn ſeiner Unternehmungen gegen Syrien 
nicht im Entfernteſten daran dachte, bis zur Hauptſtadt 


des Osmanniſchen Reiches vorzudringen. Sein Waffen 


worden, die 
ſey, wie ihm wolle, ſo iſt es doch bei dem kaltbluͤtigen 


gluͤck in der letzten Zeit war eben fo ſchnell, als uner: 
wartet; die Bevoͤlkerung der Länder, durch welche Ibra⸗ 
him zog, empfing ihn mit ſolcher Begeiſterung und Un; 
terſtuͤtzung, daß man gewiſſermaßen argwoͤhnen kann, 
es \eyen bei der ſiegreichen Partei Hoffnungen rege ger 
fie fruͤherhin ſich nicht träumen ließ. Dem 


und berechnenden Charakter des Mannes, bei feinem 


hohen Alter und ſeinen vieljaͤhrigen Erfahrungen nicht 


wahrſcheinlich, daß Mehmed. Alt durch fein Glück ſo 


berauſcht werden ſollte, um den National. Charakter der 


wahren Gläubigen ganz zu uͤberſehen. Die Tuͤrken 
wuͤrden die Herrſchaft eines Mannes, der nicht aus 
dem heiligen Stamm des Propheten enitſproſſen iſt, nicht 
ertragen. Mehmed Ali, der die unbeſtrittene Herrſchaft 
von Aegypten beſitzt, würde ſich in Konſtantinopel durch 


Se. Durch⸗ 


gin ſoll eine Privat⸗Kapelle erbaut werden. 


und hat ſehr wenig Schaden gelitten. N 
demſelben 3 metallene Kanonen, von denen jedoch eine 


gewaltige Forderungen und Anmaßungen behindert und 
angefeindet ſehen.“ = 
Aus Dublin vom 24ſten d. M. ſchreibt man: „Es 
wird jetzt auf der hiefigen Korn⸗Boͤrſe von einem neuen 
Aufregungs⸗Plan geſprochen. Herr O'Connel, heißt es 
wolle ein Haus in der Naͤhe von Liverpool miethen, 
und es ſollten im Verlauf des Sommers, wie von un⸗ 
gefahr, mehrere der alten Freiwilligen nach jener Stadt 
kommen; mit dieſen wolle der Agitator dann Verſamm⸗ 
lungen halten, und die darin gehaltenen Reden ſollten 
in den Zeitungen bekannt gemacht werden!“ 


Vorgeſtern begannen die Arbeiter am St. James⸗ 


Palaſt, das an das Buckingham⸗Thor anſtoßende Wacht; 


Gebaͤude abzutragen, um fuͤr die dort zu errichtenden 
neuen Gebaͤude Raum zu gewinnen. Auf der Nord⸗ 
ſeite des Palaſtes dicht an den Gemaͤchern der Koͤni⸗ 
Das mar⸗ 
morne Portal, auf welches eine Statue Georgs IV. 
kommen ſoll, wird ſehr bald vollendet ſeyn. 

Auf Übermorgen iſt von der Direction des Drury⸗ 
lane⸗Theaters Beethoven's Fidelio, als erſte Opernvor⸗ 


ſtellung einer zweiten hier anweſenden Geſellſchaft Deut⸗ 


ſcher Sänger, worunter Mad. Schroͤder⸗Devrient und 

Herr Haitzinger, angekündigt. Bu 
Der Director des Convents Gardens Theaters, Herr 

Laporte, hat erklärt, daß er in Folge erlittener Verluſte 


von morgen an ſein Theater ſchließen muͤſſe; es werden 
dadurch gegen 300 Perſonen außer Brod geſetzt.] 


B e n 
Brüſſel, vom 30. April. — Der Moniteur ent⸗ 
hält noch einige Details über den Beſuch des Königs 
in den Kaſernen in der vorigen Woche. Se. Maj. 
ging in das kleinſte Detail ein, befragte die einzelnen 


Soldaten, und ermunterte ſie, ihre allenfallſigen Be⸗ 
ſchwerden laut werden zu laſſen. Ueberall fand der 


Koͤnig die groͤßte Ordnung, Reinlichkeit und Zufrieden⸗ 


heit. Der Kriegsminiſter und der General Desprez, 


ſo wie der Adjutant General v. Hane befanden ſich in 
der Begleitung Sr. Majeftät. or 

Am 26ften iſt bei Antwerpen abermals eins der ver⸗ 
ſenkten Hollaͤndiſchen Kanonenboote, jetzt das Ate herauf; 
gewunden worden. Das Fahrzeug war ſchon 2 Fuß 
hoch mit Sand bedeckt, es iſt mit Kupfer beſchlagen 
Man fand in 


wieder in das Waſſer ſtuͤrzte und ſchwerlich wieder 


herausgebracht werden wird. Die gewonnenen Ge⸗ 


ſchuͤtze ſind ein 30pfünder und ein 6pfuͤnder. Am 27ſten 
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kamen in Antwerpen 9 Schiffe an und 5 ſegelten ab. 
In Oſtende find vom 21ſten bis 26ſten April ſechs 
Schiffe angekommen. a 


Miscellen. 

Breslau. Das heutige Amtsblatt unſerer Koͤnigl. 
Regierung enthaͤlt Folgendes: Das Amtsblatt der K. 
Regierung zu Merſeburg vom 23. März 1833 enthält 
uͤber den faſt allgemein vorkommenden Kupfergehalt des 
Branntweins folgendes Gutachten der Koͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medieinalweſen: Nicht 
allein der Kartoffel- Branntwein, ſondern der aus Ges 
treide erſcheinen kupferhaltig und dadurch giftig, wenn 
fie. nach gewoͤhnlicher Art deſtillirt werden, weil die 
Maiſche von beiden freie Eſſigſaͤure und Fuſeloͤl enthält, 
die beide auflöfend auf das Kupfer einwirken. Kommt 
die Maiſche auf die Lutterblaſe und der Lutter auf die 
Meinblafe, fo. köſen beide noch Kupfer auf und färben 
das Deſtillat oft blaugruͤn. Liegt ein ſolcher Brannt⸗ 
wein lange auf Lagerfaͤſſern, bevor er genoſſen wird, ſo 
lagert ſich am Boden deſſelben eine gruͤne ſchmierige 
Subſtanz, eine Art von Kupferſeife ab. Das Verzin⸗ 
nen der Helme und Kuͤhlroͤhren iſt von keinem ſonder⸗ 
lichen Nutzen. Die Verzinnung loͤſet ſich bald ab, weil 
unter Mitwirkung der Säure und des Oels im Brannt⸗ 
wein ein electrochemiſcher Prozeß erfolgt, welcher die 
Oxydation und Auflöfung von Zinn beguͤnſtigt. Das 
einzige Mittel, um die Verunreinigung des Branntweins 
durch Kupfer zu vermeiden, wenn aus gewoͤhnlichen Ge⸗ 
raͤthen deſtillirt wird, beſteht darin, dem Lutter, wenn 
er auf die Blaſe kommt, fuͤr jedes Quart berechnet, vier 
Loth Holzaſche oder ein Loth Potaſche zuzuſetzen. Hier⸗ 
durch wird Säure fo wie Del gebunden und zurückge⸗ 
halten, und der Branntwein geht klar und kupferfrei 
uber, welches wir, da das daſelbſt vorgeſchlagene Mittel 
eben ſo wohlfeil, als ohne Schwierigkeit anzuwenden 
und durchaus der Geſundheit unſchaͤdlich iſt, zur allge⸗ 
meinen Kenntniß und zur Anwendung empfehlen. 

Breslau, den 30. April 1833. f 


Der Preis der Blutegel in den Apotheken des hie⸗ 


figen Regierung⸗Verwaltungs⸗Bezirks, wird für die 
Monate Mai bis incl. October d. J. auf 9 Pf. und 
für die Monate November d. J. bis ultimo April k. J. 
auf 1 Sgr. 4 Pf. feſtgeſetzt. ; . 
Breslau, den 2. Mai 1833. 


Eine New-Porker Zeitung erzählt folgende ſchreck⸗ 
liche Begebenheit: „Während in einer Kirche bei Facungg 
in der Suͤd⸗Amerikaniſchen Republik Aequator am del 
Corpus⸗Feſt Meſſe geleſen wurde, gerieth das Gebäude 
durch eine Rakete in Brand, und da man die durch den 
Luftzug ins Schloß geworfene ſehr ſtarke Thuͤr in dem 
Gedränge und wegen des heftigen Luftdrucks nicht zu 
oͤfnuen im Stande war, fo kam die ganze Verſammlung 
in den Flammen um, mit Ausnahme des Geiſtlichen, 
der durch ein Fenſter dem Tode entrann. Die Zahl der 
Verungläckten wird ohne die Kinder auf mehr als 500 
angegeben.“ 
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Eine Wittwe Herrmann in Nordhauſen macht ber 
kannt, daß ſie in der Kunſt, ohne Nadeln zu ſtricken, 
Unterricht ertheile. Nach dieſer Art zu ſtricken, wird 
ſechsmal ſo ſchnell ein Stuͤck verfertigt, als nach der 
gewoͤhnlichen Strickmethode, und zugleich ſoll die Staͤrke 
des erſteren Geſtrickes den Vorzug verdienen. Dieſe 
Art zu ſtricken kann in 16 Stunden erlernt werden. 
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1 Verzeichniß 
der Mitglieder des Vereins für. Pferde 
rennen und Thierſchau. Er 
tes Fortſetzung.) 
Frau Gräfin Brühl in Breslau. a 
Herr Eugen Baron v. Sauerma, desgl. 
⸗Guksbeſitzer Wiesner auf Paſterwitz. 3 
5 33 Weber in Kunzendorf bei Neurode. 2 
Premier⸗Lieutenant v. Zitzewitz im Aten Huſaren⸗ 
FE Regiment in Strehlen. SS, Anl 
‚= we 19 5 rrach auf Rosnochau bei Ratibor, 
etien. 5 a 
v. Schickfuß auf Allerheiligen bei Oels. 
v. Schickfuß in Bernſtadt. 5 Ki 
Ober⸗Amtmann 5 o ffrich ter zu 


Ratibor. ; 
(Fortſetzung folgt.) 


Krzizanowitz bei 


URSSSELLLLLLLLELLELL LER OLE LLLLLLLLLLLEELLLLLLLLLLLLLLELLLLENN 
Verein für. Pferderennen und Thierſchau. 

Zu den im Programm vom 22. December 1832. 
angekuͤndigten beiden Rennen auf der Bahn mit 
Hinderniſſen hat ſich bis zum 1. Mai d. J. Nie⸗ 
mand gemeldet. Es wird daher, wie in der Ber | 
kanntmachung vom 1. April d. J. bereits erfiärt 
worden, dieſe Bahn gar nicht eingerichtet, und 
die Concurrenz zu dem Rennen mit Hinderniſſen 
für dieſes Jahr hiermit geſchloſſen. ER 

Dagegen ſollen die dadurch vacant gewordenen 
Preiſe auf die Rennen in freier Bahn uͤbertragen 
und demnach, euren 7 


Ss 


N 


332337922232 


der Sieger unter den veredelten 5 
Pferden C(anſtatt mit 150 Rthlr.ſ 
mit 5 i 250 Rıhle, 


die beiden Sieger unter den Land 
100 Athlr. 
und vez: es 


50 Rthlr. 
prämiitt werden. f 7 . 
Dieſe Abänderung in den Feſtſetzungen des 
Programms macht es jedoch noͤthig, die Anmel“ 
dungsfriſt für die Rennen auf freier Bahn noch 
bis zum 25. Mai d. J. zu verlängern, damit 
d 
9 


A 


pferden (anſtatt mit 50: und 


D 


25 Nihlr) mitt 


en Theilnehmern welche ihre Pferde bereits am 
Y emeldet, nicht ein unbilliger Vorzug zuwachſe / 
Y vielmehr um den hoͤhern Preis auch die größere. 
Y Coneurrenz noch offen gelaſſen werde. ; 


III TDI ID IDDITLODIOD DD 


UN} 

Breslau den 6. Mai 1833. Bor ehe 3 

Directorium des Schleſiſchen Vereins für 5 
Pferderennen und Thierſchau. KR 
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Werlebunge Anzeige N 
Die am Sten d. Mts. ſtattgefundene W mei⸗ 
ner alteſten Tochter Bertha, mit dem Kaufmann 
Herrn Crona, gebe ich mir die Ehre Verwandten und 
Freunden 1 anzuzeigen. 
Breslau den 9. Mai 1833. f De, 
Dr Niſar und Frau. - 


Berbindungs . A 
- Unfere am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbin, 
dung zeigen wir Verwandten und Freunden ganz ns 
ch an. Breslau den 9. Mai 1833. 
Gottlob Gutſche. 
1 Gutſche, ee Binder 


Ert n s „Anz eig 


Die geſtern früh 4 Uhr glücklich EN leicht erfolgte 


Entbindung meiner Frau von einem Mädchen, zeige ich 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 8 
Neumarkt den 8. Mai 1833. 
er Hoffman n, 
Königl. ar — und Safer. 


5 Todes x neigen. 
Das am Eten d. M. erfolgte er Hinſcheiden un⸗ 
9 verehrten Tante, der verwittw. Frau Kaͤmmerer 


Reich, geb. Böhmer, zeigen um Pille Theilnahme 


bittend, ergebenſt an 
N Ulrike Meitzen, 
Auguſte Klein waͤchter, 
Julius Piſtor ius, Su Sonia 
: Brealaı den 9, Mai 1833. 


Das am heutigen Nachmittag um 3 3 05 nach vielen 
Leiden an einem nervoͤſen Fieber erfolgte Dahinſcheiden 
unſers innigſt geliebten dritten Sohnes nnd Bruders 

obert, in dem bluͤhenden Alter von 22 Jahren, zei⸗ 
gen wir hierdurch mitfuͤhlenden Verwandten und Freun⸗ 


15 mit tief betruͤbtem Herzen ganz ergebenſt an, indem 


zugleich um guͤtige ſtille Theilnahme gehorſam 

bitten. Reichenbach den 7. Mai 1833. e 

Caroline verwittw. Juſtiz⸗ Rächin Bufch 
und. Kinder. 


ee 
age Gren um 3 Uhr farb: 1 jüngfte 
E 
inem Alter von 11 Wochen. 1832 zu Creyſau verſtorbenen Landes⸗Aelteſten: Cark 


Dies zeigen wir tief betruͤbt unſern Verwandten und⸗ 


Freunden hie, urch ergebenſt an. 5 


Mankerwitz den 7. Mai 1833; 
Dr. Martin. . 
Bianka Martin, geb. Stachelroth⸗ 


C. 17. V. 5. R. KE 
B. 19. V. 5. St. F. u. T. & I. 


15 geb. Piſtorius. 1 


Sete r „Nach rei ch t. 


EN den 10ten: Tancred. Oper in 2 Aufzuͤgen. 
Muſik von Roſſini. Dlle. Knieſche, vom Koͤnig⸗ 
ſtaͤdter Theater zu "Berlin, Tanered „ als zweite 
Br a 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben:? 


Dreuttel, . G. F., die Heilslehre des Chriſten⸗ 
thums in einem ausfuͤhrlichen Katechismus, mit bei⸗ 
gefuͤgten Bibelſtellen. Für den Unterricht der reifen 
ren Jugend in evangeliſch⸗ proteſtantifchen Kirchen 

und Schulen. gr. 8. Darmſtadt. 145 Sar 

Lauteschläger, Dr. G., Figurentafeln zur Physik, 
nebst ausführlicher Erklärung für Freunde 
dieser Wissenschaft, insbesondere für Gymna- 

5 sien und Realschulen. Sr. 4. Darmstadt. br. 

2 15 Sgr. 

Merker, C. F., praktische Zeichnungen von Meu- 
bles im neuesten und geläntersten Geschmacke 

mit beigefügtem Maasstab für Architecten, 

Tischler, Vergolder, Bildhauer, und überhaupt. 
für alle sich diesem Fach. widmenden Künst-- 
ler; mit besonderer Rücksicht auf leichte Aus- 
führbarkeit, auch als Vorlegeblätter für Sonn- 

‚tags- und Industrie-Schulen anwendbar. 9tes 
Zimmer. Vollständiges Ameublement.) gr. 4. 

Leipzig. = hr. 10 rd 


Mittags: ern 


In den Mittagsſtunden des naͤchſten Sonntags werde 5 


ich vor meiner Abreiſe aus Breslau, unterſtuͤtzt von: 
den Mitgliedern hieſiger Bühne, fo” wie von den. hier: 
anweſenden fremden Kuͤnſtlern und Kuͤnſtlerinnen, eine: 
muſikaliſch deklamatoriſche Unterhaltung zw 
geben die Ehre haben. Das Naͤhere ſpaͤter. 

Billets à 15 Sgr. find: in der Handlung des⸗ 


F. A. Hertel am Theater, in der Buchhandlung des 


E. Pelz auf der Schmiedebruͤcke, und in. meiner Woh⸗ 
nung. Taſchenſtraße a 17 zu haben. 
Au guſte Su t ori us. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Glaͤubigern des anr Iſten Maͤrz 


Friedrich Wilhelm: von Dresky, wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft. bekannt ge⸗ 
macht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche⸗ binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ‚fie damit nach 
H. 137. und folg. Tit. 17. Thl. E. Allgemeinen Lands 
rechts, an jeden einzelnen Miterben nach; e 
9 Erbantheils, werden verwieſen werden. 

Breslau den 29ſten April 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes, Gericht von Schbeſtem 


ne 


Bekanntmachung. a 
Die im Neumarkter Kreiſe gelegenen Ritter Güter 
Brandſchuͤtz und Gniefgau, der verwittweten Ma 
jorin von Schmidthals geb. von Czettritz gehoͤ⸗ 
tig, 
verkauft. werden. 


Die Bie⸗ 
tungs⸗Termine ſtehen am 15ten Decem ber 1832, 
am 16ten Maͤrz 1833 und der letzte Termin am 


20 ſten Juni 1833 Vormittags um 10 Uhr an, 


vor dem Königlichen Ober-Landes-Gerichts-Referendar 
Herrn Witzenhuſen im Partheienzimmer des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 


hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 


die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 


keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 


Breslau den 18ten Auguſt 1832. 0 


Koniglich Preuß. Ober Landes; Gericht von 


Schleſten. 2 
Bekanntmachung. i 


Zur Fortſetzung der Subhaſtation der im Glogauer 


Kreiſe gelegenen, zur Amtsrath Lucas ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen Vorwerke Priedemoſt und Wilhelmsau 


iſt ein anderweiter Bietungs⸗Termin auf den 23ſten 


Auguſt a. c. Vormittags 11 Uhr vor dem De⸗ 
putato Herrn Ober⸗Landes,Gerichts⸗Aſſeſſor v. Boͤnigk 


auf dem Schloß hieſelbſt anberaumt, wozu beſitz⸗ und 


zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Glogau, den 10ten April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder: 
5 ſchleſien und der Lauſitz. 
Bekannt mach un g. 
Von dem unterzeichnetem Koͤniglichen Stadtgerichte 
werden die unbekannten Erben und Erbnehmer des 
Partikuliers, ehemaligen Stadt⸗Gerichts⸗ Auskultators 
George Wilhelm Muͤldner, welcher am 30ſten Der 
cember 1831 mit Hinterlaſſung eines am gten Juli 
1800 errichteten und durch den laͤngſt erfolgten Tod 
des eingeſetzten Erben, deſtituirten Teſtaments und eines 


Vermoͤgens von 1730 Kthlr. Pfandbriefen und beilaͤu⸗ 


fig 3837 Rthlr. baar, verſtorben iſt, hierdurch aufge⸗ 
fordert, in dem auf den 20ſten Juni 183 3 Nach⸗ 


‚mittags um 3 Uhr vor dem Herrn Referendarius von 


Rottengatter zur Begruͤndung der Erbanſpruͤche 
und zur Fuͤhrung der Legitimation angeſetzten Termine, 
entweder ſchriftlich, in Perſon oder durch einen mit 


Vollmacht und Information verſehenen zulaͤßigen Be⸗ 
Sollte ſich in dieſem 


vollmaͤchtigten ſich zu melden. 
Termine kein Erbe melden und legitimiren koͤnnen, fo 
wird der gedachte Nachlaß als herrenloſes Gut der Ge⸗ 
richtsbehoͤrde zugeſprochen werden. Der ſich fpäter etwa 


meldende Erbe wird nur an dasjenige, was alsdann 


ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
Die landſchaftliche Taxe von Brand⸗ 
ſchuͤtz betraͤgt 30,387 Rthlr. 8 Sgr. 1 Pf., die von 
Gniefgau 17,171 Rthle. 26 Sgr. 6 Pf., beide zuſam⸗ 
men alſo 47,559 Rthlr. 4 Sgr. 7 Pf. 


— 


noch vorhanden iſt, verwieſen werden, und gehalten 


ſeyn, ſich alle von dem Erbſchaftsbeſitzer vorgenomme⸗ 
nen Dispoſitionen gefallen zu laſſen. ar 
Breslau den Iren Auguſt 18382. 2 
f Koͤnigl. Stadt: Gericht. hieſiger Nefidenz. 
Freiwillige Subhaſtation. ax 
Die Herzoglichen Ratiborer Domainen⸗Guͤter Gan⸗ 
jowitz, Grzegorzowitz und das Zinsdorf Ellguth. 
im Ratiborer Kreiſe, 1 Meile von Ratibor am linken 


Oderufer gelegen, der Ueberſchwemmung nicht ausgeſetzt, 


ſollen im Wege der freiwilligen Licitation verkauft mer 
den. Hierzu haben wir einen Termin auf den 23ſten 
dieſes Monats hieſelbſt angeſetzt. Kaufliebhaber belie⸗ 
ben zum Termine eine Caution von 500 bis 1000 Rtlr. 
mitzubringen. Die ſpeciellen Bedingungen und die Be. 
ſchreibung der Guͤter koͤnnen zu jeder Zeit in unſerer 
Kanzellei und in Ganjowitz bei dem Herzoglichen Do⸗ 
mainens Pächter Herrn Lieutenant von Wallhofen 
eingeſehen werden, der auch die Guͤte haben wird, jeden 


der es wuͤnſcht, mit den Local⸗Verhaͤltniſſen bekannt zu 


machen. Schloß Ratibor den Aten Mai 1833. 

Herzoglich Ratiborſche Kammer. 

Bekanntmachung. = 
Von dem unterzeichneten Gericht iſt erbtheilungs⸗ 
halber die Subhaſtation des den Ignatz Faulhaber? 
ſchen Erben gehoͤrigen, auf 3440 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
geſchaͤtzten Bauergutes sub No. 2. zu Schlaufe, Muͤn⸗ 
ſterberger Kreiſes, verfügt, worden. Die Lieitations⸗ 
Termine find auf den ten Mai und den 17ten 
Juni a. c., von welchen der letztere peremtoriſch iſt, 
Vormittags 9 Uhr in der Standesherrlichen Ge 
richts-Kanzlei hieſelbſt angeſetzt, und werden zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hierzu mit dem Bemerken eingeladen: 
daß der Zuſchlag auf das Meiſtgebot erfolgt, wenn nicht 
geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme nothwendig machen. 
Frankenſtein den 25. Februar 1833. \ 
Das Gerichts; Amt der Standesherrſchaft 

Muͤnſterberg-Frankenſtein. 


1 


Aut i Guns An eig , 
Sonnabend den ııten Vormitt. 10 Uhr, 
werde ich Albrechts-Strasse No. 22. einen 
ganz gedeckten Reisewagen mit Koffer, 
eine feste gut gearbeitete eiserne Kasse, 
2 Trumeaux und einen neuen Goctavigen 
Flügel versteigern. 3 . 
Wein Auction. N 
Montag den ızten Vormitt. von 10 Uhr 
an, werde ich Albrechts - Strasse Nro, 22, 
Ungar-, Rhein- und rothe franz. Weine in 
Parthieen zu 10 Flaschen versteigern. 
Pfeiffer, Auctions Commiss. 


% 


N 4 — 


E Guüter⸗Verkaufs⸗ Anzeige. DI 
In Bezug auf meine Guͤter⸗Ein, und Verkaufs An⸗ 
zeige vom 23. und 25. April d. J. in No. 95 und 97 
dieſer Zeitung offerire ich unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen folgende Dominial⸗Guͤter: iR WR 
im Breslauer Kreiſe eins Y Meilen von Breslau, 
Werth 33,000 Rthlr.; 5 
im Breslauer Kreiſe eins 1½ 
Werth 50,000 Fthlr.; 
Ohlauer Kreiſe eins / Meilen 
Werth 40,000 Rthlr. 3 
Ohlauer Kreiſe eins 1½ Meile 
Werth 38,000 Rthlr.; f 
Ohlauer Kreiſe eins 2% Meilen 
i Werth 78,000 Rthlr.; ‘ 
im Ohlauer Kreife eins 2½ Meile 
N Werth 55,000 Rthlr.; 


teile von Breslau, 
von Ohlau, 
von Ohlau, 
von Ohlau, 


von Ohlau, 


markt, Werth 50,000 Rthlr. . 
im Neumarktſchen Kreiſe eins 2 Meilen von Neu 
5 markt, Werth 58,000 Rehlr.; 1290656 
im Neumarktſchen Kreiſe eins 2½ Meile von New 
markt, Werth 70,000 Rehlt.; SIR, 
und ſuche für cantionss und Eenntnißfähige Oeconomen 
Gutspachten von 5 e 0 
1000 Kthlr. bis 5000 Rthlr. 
David Großmann, Oeconom und Agent, 
f Schmiedebruͤcke No. 12 in Breslau. 


19 Schmiede Verkauf. n 


Eine Meile von Breslau bei einem bedeutenden Do⸗ 
minio iſt eine Schmiede mit Landwirthſchaft, 17 Schfl. 


Aecker, einem neuen maſſiven Wohnhauſe von 4 Stu⸗ 
ben, Scheuer und Auszugs⸗Haus enthaltend, aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Gaſtſtube No. 46 der Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße ertheilt. 


Nee eee ece ec ct CeCe c&c ce ce ccc ccc e ccc Cee c CeCe cee CS 

Verkauf. 1 
Zwei ſchoͤne Buden, am Ringe gelegen, und 
ganz zu verſchließen, wovon ſich die eine zum Han; 


ſind baldigſt zu verkaufen, und iſt das Naͤhere bei 


Secceccceec ce ELLE 


ER 1 


f 
Y 
Y 
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Er - e N 
uf dem Dominium Zaumgarten im 

Kreiſe, ſtehen 200 Stuͤck Schaafe zum er 
konnen ſolche gegenwartig noch in der Wolle in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. Fuͤr Geſundheit der Heerde 
leiſtet das Dominium Garantie, ſie hat weder Blattern 
noch eine andere Krankheit gehabt. Wagner. 


1785 


Neumarktſchen Kreiſe eins 2½ Meile von New, 


Naͤhere Nachricht wird in der 


A 
del mit Schnittwaaren u, dergk ‚vorzüglich eignet, \ 


— 


Literariſche Anzeige. a 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 

A. Lohnau: Der vollkommene 

n pappar beiter. 
Oder praktiſche Anweiſung, alle Arten geſchmackvoller 
Papparbeiten auf das Sauberſte zu verfertigen. 
Häͤlfsbuch für alle Diejenigen, welche die Kunſt, aus 
Pappe und Papier zu formen, erlernen oder ſich darin 
vervollkommnen wollen. Mit 11 Tafeln Abbildungen, 
160 Figuren enthaltend, welche nicht nur ſaͤmmtliche 
zur Papparbeit erforderliche Werkzeuge, ſondern auch 
eine Auswahl geſchmackvoller, nach ihren einzelnen Theis 
len detaillirter Gegenſtaͤnde darſtellen, die zum Formen 
aus Pappe vorzuͤglich geeignet ſind. Zweite, verbeſſerte 
3 Auflage. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Blumenſprache. 
Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. V 
lage. 12. geh. ö 
edlen Juͤnglingen und Jungfrauen dürfen wir ſolche 
mit Recht empfehlen. N 
Deutliche Anweiſung zur leichten Erlernung 
der unterhaltendſten und uͤberraſchendſten er 
Kartenkunſtſtuͤcke. 8 
Der Unterhaltung und Beluſtigung froͤhlicher Geſell⸗ 
ſchaftskreiſe geweiht. Mit 18 Abbildungen. Dritte 
Auflage. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
Dr. Theod. Philadelphus: 
hantasmagor ie. 
Oder die Kunſt, Geiſter erſcheinen zu laſſen. Mit 
1 Tafel Abbildungen. 8. Preis 13 Sgr. 


terte Auf⸗ 


Bade⸗ Schrift uͤber Cudowa. 

In der unterzeichneten Buchhandlung iſt 
erſchienen und zu haben: 1 3 
Hemprich, Dr. C., Brunnen, Arzt, die 
Heilquellen von Cudowa in der Graf⸗ 
Schaft Glatz. Kurze Ueberſicht der Am 
ſtalten des Bades, ſo wie der Wirkun⸗ 
gen und der Gebrauchsweiſe des dorti⸗ 


gen Mineralwaſſers. Breslau, 1831. 
Geheftet. 5 7% Sgr. 
Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Literariſche Anzeige 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau (Ohlauer a 


ſtraße No. 80) ift vorräthig: 
Preuß! Arznei: Taxe 
VVV = 

gebunden 12 Sgr⸗ 


a 


Preis 10 Sgr. — Deutſchlands 


Ein 


— 


empfing, 


Leipzig und Stuttgart. (Literatur.) In 
J. Scheible's Verlags Expedition erſchien ſo eben 
und wurde an G. P. Aderholz nach Breslau 
(Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) verfandt: a 


Schlüſſel zur Geiſterwelt. 
I 


Kunſt des Lebens. 
- Von J. Kernning. 
Velinpapier. 8. broſchirt. Preis 25 Sgr. 


„Die Seherin von Prevorſt“ hat nicht nur in 
Deutſchland, ſondern auch im Auslande große Theil⸗ 
nahme erweckt, und zahlreiche Leſer gefunden. Eine 


zweite Erſcheinung, die gleichſam vor unſern Augen die 


Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich zieht, iſt die 
Geſchichte „der Geiſterſeherin von Orlach.“ 
Ohne ſich jedoch in irgend eine Kritik uͤber dieſe oder 
jene einzulaſſen, hat dieſes Werk ſich zur Aufgabe ges 
macht, ſolche Gegenſtaͤnde näher zu beleuchten und auf 
einen Standpunkt zu erheben, wo der freie Denker 
ſich nicht gefeſſelt ſieht, ſondern immer neuen Spiel⸗ 
raum findet, die Geſetze des Geiſtes in der hoͤchſten 


Kraft der menſchlichen Natur in Anwendung zu brin⸗ 


gen und uͤber das Weſen der Ewigkeit ſich gruͤndliche 
Vorſtellungen zu verſchaffen. Um den Inhalt dieſes 
Buches gehoͤrig zu verbreiten, iſt die Sache ſo klar 
und deutlich gegeben, daß ihn Jeder, weß Standes und 
welcher Meinung er auch ſey, auffaſſen und in ſich 
verarbeiten kann. Die Lehren, welche darin vorkom⸗ 
men, ſind bisher noch in keiner Schrift ausgeſprochen, 
Darum neu, kurz, buͤndig und auf die Erfahrung ge⸗ 
gruͤndet; wer fie auszuüben entſchloſſen iſt und den 


Muth und die Muͤhe nicht ſcheut, hat den Schluͤſſel 


in ſeinen Haͤnden und kann ſich die Thore der Geiſter⸗ 
welt aufſchließen. Wir enthalten uns jeder ferneren 


Lobpreiſung; nur das muͤſſen wir noch hinzufuͤgen: daß 


es Keinen gereuen wird, dieſes Werk ſich angeſchafft zu 


haben, weil er nicht nur über das Weſen der Geiſter⸗ 


welt Belehrung erhält; ſondern jene Lebensanficht 
empfaͤngt, die ihm Gewißheit und Ruhe in allen Ver⸗ 


hältniſſen, ſogar bei dem Gedanken des Todes erbuͤrgt. 


Cu do va Brunn 
von 1833er May Fuͤllung 
empfing ich heut den erſten Transport, und empfehle 
ſolchen, ſo wie alle anderen Gattungen Mineral⸗Brun⸗ 


nen, von dies jähriger friſcheſter Fuͤllung, zu 
den billigſten Preiſen. 


Carl Fr. Keit ſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


9395 A n 3 E. i 9 L Fe ® 
Gruͤne gemalte Rollo's in „größter: Auswahl, 
„Wilh. Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


a 


Muſikaliſche Abendunterhaltungen 
’ im Reiſelſchen Garten. FR 
Der ehrenvolle und ermunternde Beifall, deſſen ſich 
meine vorjährigen muſikaliſchen Abendunterhat 
tungen im Reiſelſchen Garten vor dem Schweid; 
nitzer Thore zu erfreuen gehabt haben, beſtimmt mich, 
ſelbige dieſen Sommer fortzuſetzen. Wenn ich einer 
ſeits durch die Wahl beſter und neueſter Muſikſtuͤcke, fo 
wie durch moͤglichſt gute Aufführung derſelben, mir die 
hocherfreuliche Gunſt des muſikliebenden Publikum aufs 
Neue zu verdienen ſuchen werde, ſo macht es mir doch 
der bedeutende Koſtenaufwand nothwendig, ein Abonner 
ment zu. eröffnen, zu dem ich hiermit ganz ergebenſt 
einlade. d - 5 . 
In den Buch-, Muſik- und Kunſthandlungen der 
H. H. Leuckart, Foͤrſter und Cranz, ſo wie in 
meiner Wohnung, Schmiedebruͤcke in den vier Löwen, 
liegen zu dieſem Zwecke Subſeriptions⸗Liſten aus. 
Man abonnirt auf acht Abendunterhaltungen, welche 
jeden Sonnabend, wie fruͤher, von 6 bis 10 Uhr 
dauern, bei 1 und 2 Perſonen für- die Perſon mit 
1 Rthlr., bei 3 und mehr Perſonen fuͤr die Perſon 
20 Sgr. 2 i 5 253 - R 
Das jedesmalige Eintrittsgeld der Nichtabonnenten 
an der Kaſſe iſt auf 5 Sgr. feſtgeſetzt. 57 
Damit aber die hochgeehrten Abonnenten auf keinen 
Fall gefährdet, find, werde ich die Conzerte bei unguͤn⸗ 
ſtiger Witterung aufſchieben, und fie nur an f choͤnen 
Abenden geben. 2 2 . 
Herr Reiſel verſpricht gute und billige Reſtauration 
und prompte Bedienung in ſeinem anmuthigen Garten: 
Das erſte Concert ſoll den 18ten Mai ſtattfinden 
Näheres in kuͤnftigen Anzeigen und auf den gedruckten 
Anſchlagezetteln. Breslau den Sten Mai 18338. 
Herrmann, Muſik⸗ Director: 


Für die Oeco nomie. 5 
Die bereits vergriffen geweſene acht Frangoissew 
zerne iſt in ganz vorzuͤglicher Guͤte angekommen und 
ſo wie rother Gallizifcher Saamen⸗ Klee, 
weißer Klee-Saamen und weißer Klee⸗Abgang, 
engl. und Francois; Raigraß, kurz / und langrankiger 
Ackerſpargel, Pimpinel und Runkelruben⸗ 
Körner billigſt zu haben, bei.. FR 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmiedebrucke No. 12. im fübernen Helm. 


% en e IT 3 

Beſten neuen rothen Kleeſaamen, auch; keimfaͤhigen 
Abgang von rothem und weißem Kleeſaamen offerirt zu 
moͤglichſt billigen Preiſen die Handlung 
b B. Primker, Carlsſtraße No. 40. 


un e: e RE a de ee 
Obek⸗Weiſtritzer Doppel⸗Bier die Bout. à 2 Sgr., 
desgleichen weiß einfaches Bier die Bout; 3 1 Sgr., 
beide Sorten als ſehr gutes geſundes Bier, werden zur 
geneigten Abnahme empfohlen, Neuſtadt. Breite⸗Straße 
Na. 5. im Morgenftern:. 


N i 5 — 5 a si & — 
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gahlen : Nach der 


an die Intereſſenten zuruͤckfaͤllt. 


darauf treffender Gewinn, 


1 


Veerſicherung gegen Hagelſchaden. 
Die Doͤllſtaͤdt⸗Gothaer Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit gegruͤndet, hat dieſes Jahr 
ihre Praͤmien⸗Saͤtze dahin feſtgeſtellt, daß die Kreiſe 
Striegau, Steinau, Wohlau, Jauer, Goͤrlitz und 
Liegnitz. . . 6 % für Halm- und Huͤlſenfruͤchte 
res - 114% für Deb und Handelsgewaͤchſe 
1 „% fuͤr Halm⸗ und Huͤlſenfruͤchte 
8 19½ 95, für Oel- und Handelsgewaͤchſe 
alle Übrigen Kreiſe der Provinz Schlefien, fo auch das Groß⸗ 
herzogthum Poſen %, °% für Halm, und Huͤlſenfruͤchte 
Er 414% für Oel und Handelsgewaͤchſe 
0 Schluß⸗ Rechnung von 1832 find 
31,544 Rthlr. 28 Sgr. 2 Pf. an Ueberſchuͤſſen gewon⸗ 
nen worden, welches ſo weit ſie nicht zur Deckung von 
Beſchaͤdigungen verwendet werden muͤſſen, denen fuͤr 
einen fürfährigen Zeitraum beitretenden reſp. Intereſ⸗ 
ſenten, mit dem fuͤnften Jahre vom erſten Jahre, mit 
dem ſechſten vom zweiten, und ſofort, entweder baar, 
oder durch Anrechnung zurückgezahlt werden. Hierdurch 
wird den Herren Landwirthen die ziemlich gewiſſe Aus- 


der Kreis Neumarkt 


ſicht eröffnet, für eine viel geringere Summe als die 


eingezahlte Prämie, verſichert zu ſeyn, da jeder der Ger 
ſellſchaft zu Theil werdende Gewinn, was aus dem 
Prinzip der Gegenſeitigkeit folgt, zuletzt immer wieder 
Hierbei bietet ſich 
auch noch der weſentliche Vortheil dar, daß die Polizen, 
ſo wie ſtatute mäßig. angefertigte Verſicherungs⸗Antraͤge 


bei mir eingehen, zu deren Annahme ich mich hiermit 


beſtens empfohlen haben will, ſofort von mir im Auf⸗ 
trage der 


t Direction gezeichnet werden, wodurch ſogleich 
jeder Verſicherungs Suchende affecurirt iſt. 

Statuten der Geſellſchaft a 5 Sgr. und Saatregi⸗ 
fer a 1 Sgr. find. bei mir ſo wie bei den errichteten 
Huͤlfs⸗Agenturen bei Herrn Moritz Geiſer in Breslau, 
Moritz Gutſch in Oppeln und F. Schuſter in 

oͤrliß prompt zu haben. a 25 
Liegnitz den 30ſten April 1833. 

Conrad Menzel, 
General- Agent für Schleſien. 


Kleeſaamen ei Offerte. 
Beſten, gereinigten, neuen, rothen und weißen Klee⸗ 
franz. Luzerne, 


pr. Scheffel und weißen Kleeſaamen⸗Abgang 
arg 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
. Vine eile e n N 855 
„Das Viertel⸗Loos Nro. 75,474. Lit. b. Ster Klaſſe 
67ſter Lotterie iſt verloren gegangen, und kann ein etwa 
8 nur dem in meinem Buche 
notirten, rechtmäßigen Spieler ausgezahlt werden. 1 
Breslau den Iten Mai 1833. 3 
6 R. J. Loͤwenſtein, 
beſtallter Lotterie Einnehmer. 


an = 
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Die ine und ausländifche Mineral: Gefunds „ 
..  Brunnnen: Handlung in Breslau 3 
Schmiedebruͤcke No. 12. im ſilbernen Helm D 
empfing und offerirt die erſten Transporte Marien⸗ 
bader, Kreuz und Ferdinands⸗, Eger⸗Spru⸗ 
del,, Salzquelle und Frangens- Brunn, Said⸗ 
ſchuͤtzer- und Puͤlnaer⸗Bitter⸗Waſſer, Sel⸗ 
ter-, Geilnauer⸗, Fachinger, Pyrmonter, 
Kiſſinger Ragozi, Muͤhl⸗ und Ober- Salz⸗ 

brunn, ſo wie 5; ee 8 
aͤchtes Eger und Carlsbader⸗Salz 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. 


® 


Mit allen Gegenſtänden zu weiblicher 
5 Handarbeit 1 8 


S 


als: 5 ER: 
Stickmuſter, Berliner und Wiener, zum 
Kauf und zur Miethe, 

Canava, in allen Breiten und Farben, fos 
wohl in Seide als auch in Wolle, Letzte⸗ 
rer wegen der Zeit-Erſparniß beim Aus: | 
füllen wollener Stickereien ſehr beliebt, 

Lammwolle, Berliner, die beſte Art zum 

i Sticken in den ſchoͤnſten Farben, 3 

Hamburger ſtarke Stickwolle in allen 
Farben, en 

Tapizerie, Haͤckel⸗Seide und Stick⸗ 
Chenille, 5 = N 

Glanzgarn beſte Sorte, Blondir⸗Seide 

8 und Baumwolle, Hamburger und Spitzen⸗ 
Zwirn, f FERN 

Strick, Baumwolle jeder Art, in weiß, 
beſte 3 und Adrath Engliſche, desgleichen 

beſte Berliner mit Luftbleiche 4, 5, 6, € 
S8, 10, 12fach, ungebleichte und die neue; 
ſten Modefarben, 5 N 

Perle in Gold, Stahl, Silber ſo wie in allen 
Farben, kleine und den beliebten halben € 
Gros-Perlen, nebſt mehrern andern auch 

zu dieſem Allen gehörende Gegenſtaͤnde 
ferner auch i i 
 fagonirte Flor, und glatt ſeidene Bänder, 

Handſchuhe jeder Art im Preiſe von 
5 Sgr. an, „ 5 

Fenſter-⸗Vorſetzer in allen Sorten billigſt, & 

Aufrichtig aͤchtes Coͤllniſches Waſſer und 
feine Toiletten⸗Seiſe, | a 

Wiener ſeidne Locken, Toupés und Flechten 
neueſter Art, ö \ 

feine Herren: Rämme) in den neueften 
Formen, A 75 

Tapizerie⸗Arbeiten in Wolle und Seide, 


GESISGSGISTIISESEFTSHEHen8 


S 


SO5® 


Heinrich Loͤwe, ale 
aq großen Ringe Naſchmarkt⸗ Seite. 
SOGSYVEOYEISOSIOHHI0B9H989 


EDDIE LEOEDHDLDIOIIII 


SSS eee eee see 


auch zur Annahme von Beſtellungen darin S 
und deren ſchnellſte Ausfuͤhrung empfiehlt ſich 8 


2 EB Si 
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67ſter Lotterie iſt verloren worden; 
treffende Gewinn wird nur den e Jutereſſe en⸗ 


ö Hafer —— 


Sa — 
FFF 
1 Haupt⸗Chocoladen- Niederlage 
fur Schleſien und Breslau 
925 Koͤnigl. Hof: Lieferanten Theodor 
Hildebrand in Berlin, 
bei Heinrich Loewe am großen Ringe 
ö Naſchmarkt⸗Seite 
verkauft zum Fabrik⸗Preiſe: 
Gewuͤrz⸗Chocolade A Pfd. 7, 8, 10 und 12 Son. 
VanillenChocolade à Pfd. 14 Sgr. und feinfte: # 
Spaniſche 18 Sgr. 45 
Aroma⸗Chocolade zum Roheſſen A Pfd. 12 Sgr. 
Geſundheits Chocolade von reinem Cacao und 7 
auch mit Zucker à Pfd. 12 Sgr. 
i Selle Mh mit Salep à Pfd. 14 Sgr. 
Islaͤndiſche Moos⸗Chocolade à Pfd. 16 Sgr. 
Gewuͤrz⸗Chocolade mit Witzbildern à Pfd. 12 Sgr. 
* Gerſtenmehl mit Salep à Pfd. 16 Sgr. e 


® 
* 


8. 85 


„ Geſundheits⸗ — 12 Sgr.“ Pulver 
Suppenmehl 6 Sgr.) in Doſen 
Au Wiederverkäufer bei Parthien von 25 Pfd. 
25 % Rabatt, ſonſt bei 5 Pfd. 1 Pfd. Zugabe. 
8.8.98. .88t:3·88·8.38.8.88· .. 8.88 Ss s. Is 


er. 


ee 3 


5 
4 
1 
+ 
= 
2 


ar Diebſtahls⸗ Anzeige. 
Durch Einbruch iſt verſchiedene groͤßtentheils Leib⸗ 
und Bekt⸗Waͤſche geſtohlen worden; gezeichnet war die⸗ 


ſelbe mit B. H. auch V. D. und weibliche Waͤſche als 


Hauben, Kragen und Halstücher ſind mit J. D. ge⸗ 
zeichnet. Zehn Thaler Belohnung der zur Entdeckung 


heitraͤat, Nicolaithor am Stadt⸗Graben No. 6. 


Verlornes Lotterieloos. 
Dos Viertel⸗Loos No. 79862 Litt. a. öter Klaſſe 


der etwa darauf 


ten deſſelben ausgezahlt werden. 
ſtrowo den Sten Mai 1833. 
: B. S. Berliner, Ugtereinhehmer. 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin 


zu erfragen drei Linden Reuſcheſtraße. 
N 


Vermiet hun g. = 
Auf der Hummerei Nro. 27. zwei Stegen iſt eine 


Wohnung gegen billige Miethe ſogleich zu beziehen und 


bis Johanni zu benutzen. Selbige kann auf Verlangen 
aucı a längere Zeit in Miethe genommen werden, 


Zu ver miet hen. 

Auf der Wallſtraße No. 20 iſt der zweite Stock von N 
4 Stuben und 1 Kabinet nebſt allem Zugehoͤr a Jo: 
hanni oder Michaelt zu beziehen. 

Vermiet hung. 

Auf der Albrechteſtraße No. 18. ar Königl. Regie 
rung gegenuͤber, iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, 
beſtehend aus 6 Stuben nebſt 5 979 5 zu vermiethen, 
und das Nähere darüber im Hauſe ſelbſt auf, gleicher 


Erde, oder beim Eigenthuͤmer, Neumarkt No, 30. im i 


* Stock zu erfahren. 5 


3 u 1 era 3 
find baldigſt drei ineinandergreifende ſehr ſchoͤne Keller, 
Ring Nro. 27. Das Nähere in der Seiden- und 
Baumwollen⸗Garn- Handlung daſelbſt. 


Vermiethun g. 

Ring No. 11. iſt im zweiten Stock eine Wohnung 
im Ganzen, oder auch an zwei Familien zu vermiethen; 
ebenſo iſt im. dritten Stock eine e zu J a 
zu beziehen. 8 


Zu ver miethen 
iſt die Kronbuſchſche grundfeſte Bude am Eingange zu 
den Leinwandreißer⸗Buden, woruͤber das Naͤhere z er, 
Be bei Hettler, Ketzerberg Nro. 8. 


Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Karnas, ufa von 
Frankfurt a. O. — Im blauen Hirſch: Hr, Lachmund 
Huͤrgermeiſter, von Militſch; Hr. Silandy, K Kaufmaun, von 
Brieg. Im goldnen Schwer dt: Hr. v. Boͤhmer, 
Pariſfuller, von Hirſchberg; Hr. Teichmann, Gutsbeſ., von 
Jerſchendorff; Hr. Groͤhe, Kaufm., von en Hr. Soda, 
aufmann, ven Magdebuyg; Hr. Strorhoff, Kaufmann, vol 


— 


Bremen; Hr. v. Lipinsky, von Louisdorff. — Im. g gen 


Baum: Hr. Stemler, NE von Magdeburg. — IM 
Rautenkranz: Hr. v. Schopper, Pofimeifiet, von © Stleh⸗ 
len. — Im goldnen Zepter: Hr. Fichtuer, Lieutenant 
Hr Hof Renkmeiſter, beide von Wöhlau. — gi 2 gold 
nen Loͤwen;: Herr Moll, Farrikant, von Brieg; Herr 
Schweitzer, ae von Neiſſe. — In der großen 
Stube: Hr. Coͤſter, Gutsbef., von Schmardt. — Im 
rothen Hirſch: Hr. o. Schickfuß, von Bernſtabt; 5 
v. Koſchenbahr, von Tuͤrpitz. Im weißen Stor 


Hr. Bayer, Kaufmann, von Zuͤlz; Hr. Reuländer, Kaufm. 


von Reichenbach. — In der goldſten Krone: 


Hr. Rich⸗ 
ter, Wundarzt, von Salzbrunn. Im Privat, Logis! 
Hk. v. Nöder, Obriſt⸗ Leut. „ von F Berlin, Altbuͤſſ Te Straße 
No. 125 or. Baron v. Vogren, von Liege, kala be 
No. 1; He. Galbiers, Pfarrer, von Jeſchong, Hr. Greuße e 1 
Kaplan, von Heinrichau, beide Antomienftraße No. 245 

Seeſt, Opernſänger, von Peſth, Schweidnigerfit. No. 505 . 


Langſch, Apotheker, von Striegau, am Ringe. No. RER 


Getreide, Preis in Courant. (Preuß. Dach) Breslau, den 9. Mai 1838. 
ter: Mittler: Niedrigster: . 8 
| en 1 Rthlr. 8 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthir. 7 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 6 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rihlr. 1 Sgr. Pf. — Rthblr. 28 Sgr. 6 Pf. — = Rtble. 26 Sgr. Pl 
Gerſte „Rthlr. 26 Sgr. = Di. — = Rtble, 24 Sgr. Pf. — Fthlr. 22 Sgr. Pf. 
Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — = Rhle = Sgr. = Pf. — Rtblr. Sgr. 


"tete Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Nerlage der Wübelm Gottlieb 
SS e Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 
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